
esprechungen
en und Spirıtualität

JTÜRKS, Paul Phılipp Nert. Prophet der Freude Reıhe TO (Gestalten des Glaubens. Mün-
hen 1995 Verlag Neue 230 S 9 ZED.; 36,— 3-  -334-
Als Phılıpp Ner1 März 1622 heılıg gesprochen wurde, pragten dıe Römer den Wiltz,

selen „vIler 5Spanıer un! eın Heılıger kanonıisıert worden“ Wıe dıe ler Spanıer, unter
ihnen Ignatıus VO  —_ Loyola, In dıe Miıssıon drängten, kam Phılıpp Ner 1 nach Rom, WIE Be-
nedıkt un Franzıskus dıe Welt verlheßen, SIng Phılıpp Ner1 ın dıe unftier die Men-
schen (vgl 6 E 24) Diıesen Weg beschreıbt Türks In plastıschen Schilderungen.
Phılıpp Wäal Danz und gal Stadtmensch, aufgewachsen In Florenz untfer domminıkanıschem
Eınfluß, Wäadl Savonarola se1ın Vorbild, pragte ontecassıno iıhn und WaTl Ignatıus VO  '
Loyola seın Zeıtgenosse, doch Phılıpp INg seiınen Sanz eigenen Weg ın Ireue sıch selbst
(vgl 46) LIebe un Freude die Grunderfahrungen se1nes Glaubensweges und dıe
nhalte sSeINESs Apostolates. Er hatte dıe 1e Chriıstı Intens1ıv erfahren, daß S1E sıch iıhm
e1lblich eingeprägt WIE Franzıskus dıe Stigmata, daß N konnte „ich bın VO  —
der Liebe verwundet‘“‘ (37) Seıt jenem Jag „Lrug den Dornbusch In sıch“‘ Beıchte
und geistlıche Gespräche seline EL, dıe Menschen ZULI mkehr diıeser LIJebe
bewegen, und der „Mystiker 1m Narrenkle1i1d“ cheute das Ineinanderwirken VON Re-
l1g10n, Kultur und Natur nıcht Und doch rührte gerade den Nerv der Renatissance:

seıne legendären mzüge un! Ausflüge P dıie das Mıßtrauen der Inquisıtion auf
siıch O un ıhn ZU Gespött der Stadt machten, der unermüdlıch emu predige,
ob den Gehorsam als ıne zentrale Tugend eiınforderte der gleichzeıt1ig VO  - der Liebe
ZUI Freiheit geprägt WAaT (vgl 15 / . das Selbstbewußtsein des Renaissancemenschen CI-
schütterte zutiefst und bekämpfte dıe 99-  a  © Intelliıgenz“ Phılıpp Ner1 wurde
ZU Reformator Roms, WE ıhm uch strategıisches Denken Iremd W äTrl. WOo Savonarola
aufgetreten WAaT WI1Ie e1in alttestamentlicher Prophet, da brachte Phılıpp Ner1 dıe Liebe esu
Z USATUC| (vgl 159) Er erkannte: „dıe Fröhlichen sSınd eıiıchter auf dem Weg des ge1st-
lıchen Lebens führen als dıe Schwermütigen“ So hınterheß weder 1ne e-
matısıerte Spirıtualität och seiıner ründung, dem UOratorıium, eın eindeutiges Regelwerk.
Vielmehr soll „das Leben dıe ege schreıben“
ün stellt diıesen „Propheten der Ereude” der gerade uns In UMNSCTEEI ngs dıe Z
un der Kırche un: des Glaubens In eiıner eıt voller „kKalter Intellıgenz‘“ 1e]1 hat,
farbıg dar. Er belegt sorgfältig, dann ber bleiıben wıeder Stellen unbelegt. Überhaupt
macht das uch den ındruck, schnell geschrıeben seInN. Da finden sıch Formulhierun-
SCH, dıe vielleicht ursprünglıch eiınem Vortrag en  ten („wıe gesagt”, S da stehen
vollständıge Sätze VO  —; nıcht geringer Aussagebedeutung In Klammern (96, 97), da WITd die-
selbe Sıtuation zweımal geschildert S 203) Auch hätte sıch der utfor vielleicht tärker

dıe Leıtlınie seINESs Buches halten (sollen) und weniıger spannende, ber verwırrende Ne-
bengeschichten anderer Personen erzählen. Eıne SUOTSSaMCIC Überarbeıtung, besonders
uch der Sprache, hätte dem uch Jessica Weıs

MCGINnN, BERNHARD: Die Mystik IM Abendland. Ursprünge. 1994 » s 9 Ent-
faltung. 1996 686 SE reıburg: erder. geD., JE and 128,— 3.451-23381-9 DZW.
-23382-7).
Der Chıicagoer Theologe un! Hıstoriker McGiınn arbeıtet einem vierbändıigen Werk
über dıe „Gegenwart (jottes“ (So der englısche Obertitel des Gesamtwerkes), WIE S1e dıe
christliıche ystık durch dıe Jahrhunderte erfahren un: beschrieben hat 7 wel anı: le-
SCH UU  S VO  v
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Miıt leresa VOIN Avıla verste Myrstık, das Bewußtsein der göttlıchen Gegenwart, als
stische Theologıie. Mystık ist nıcht eın bestimmter ypus VO  —_ Erfahrung, dem dann ıne
Theorıe und Theologıe hınzugefügt wırd Vıelmehr besteht 1ıne Interdependenz VO  — Br-
fahrung und theologischer Interpretatıion. [)as Grundverständnıiıs eıner „kontextuellen My-
st1k““ (14) leıtet cGınn SO ist für ihn uch nıcht dıe rage bestimmend, ob eın uUuftfor auf-
grun bestimmter Erfahrungen als ystiıker verstanden werden kann, sondern welche
Bedeutung seine Schriften ıIn der Geschichte der christlichen Mystık hatten (Band Ur-
sprünge).
Dıieser nsatz McGınn gerade beı der Beschäftigung mıt den Quellen der chrıistliıchen
Mystık (Erster eıl Die Ursprünge der abendländıischen Mystik), enn kann unbe-
fangen den Eıinfluß heıdnıscher Phılosophen würdıgen und dıe N1IC| überschätzende Be-
deutung der Schrift für dıe ystiıker aufzeıigen, hne sıch iın dıe oft dıskutierte ber p-
rıphere rage verlıeren, ob Ial ato der Paulus als Mystiker verstehen hat Für dıe
Darstellung der irühen lateinıschen Mystık (Zweıter eıl Dıie Anfänge der abendländıi-
schen Mystik) wählt McGiınn ıne oppelte Annäherung unter systematischer (neuplatoni1-
sche otıve, Jungfräulichkeıit als geistliıches Ideal) WIEe bıographischer (Ambrosius,
Hıeronymus, Johannes Cassıan) Perspektive. Der Schwerpunkt lıegt Jedoch eindeutig auf
Augustinus. Eın ausführlicher nhang stellt dıe wesentlichen Ansätze moderner My-
stıkforschung VO  —

Be1l der Erarbeıitung des zweıten Bandes (Entfaltung) Wal der Begrıiff der Kontemplatıon
eıtend. In der eıt VO  S 500 1100 (Erster eıl Frühmiuttelalterliche Mystik) sınd VOTI em
WEe1 Gestalten prägend: TegoOr der Toße, denn ADer hl Benedikt gab den Mönchen des
estens dıe egel, regor gab ıihnen dıe Mystık“ (12) be1l Johannes Scotus betont cGınn
dıe ntellektuelle Leistung seiner Te und wehrt pantheistische Auslegungen ab Im Mıiıt-
telpunkt des zweıten eıl (Die ystık des Jahrhunderts) stehen dıe Zısterzienser, seı1ıt
langem McecGinns Forschungsgegenstand, besonders dıe ordinatio C arıtatıs und der Versuch
der Systematısierung der Mystık be1l den Vıktorinern.

MecGınn hat ıne ImMmense Forschungsmaterı1al, sowohl Quellen WIEe Säkundärlıite-
ratur, verarbeıtet und schafft abel, eıinen plastıschen, gul lesbaren St1l bewahren. BT
hat eınen stark systematıschen Zugriff auf dıe TIhemen, Was dem Leser den Nachvollzug C1I-

leichtert, VOT em ber In dıe er der Mystiker einführt und Hılfe leistet, S1e verste-
hen SO erTfüllt McGiıinns Werk sowohl den NSpruc eiıner wıissenschaftliıchen (e-
schichtsschreibung als uch eıner theologıschen und spiırıtuellen Darstellung der
Gotteserfahrung der Mystık. Jessica Weıs

BALTHASAR, Hans Urs VOIl Christlich meditieren. Reıhe eten eute, Freiburg 1995
Johannes Verlag Einsıiedeln. S’ kt., 1/,— 3-  -327-
Diıe Meditation VOIN vielen Zeıtgenossen wıird S1e als goldener Weg ZUT Selbstwerdung un
ganzheıtlıchen Heılung gefelert. Vıele Instıtute, uch christlıcher Prägung, bıeten S1e. qals
einen Weg ZU) Ich d der weıtgehend inspırlıert ist VO  —_ der Spirıtualıtät des fernen (Ostens
und dabe!ı SCIN mıt der Mystık des späten Miıttelalters verbunden wırd Meditatıon ist damıt
für viele Menschen uch bekennende Chrısten bedeutungsgleıch mıt dem Weg des
buddchıistisch gefärbten ZeNH! oft modifizıert durch verschiedene psychologısche, phılosophıi-
sche und uch christlıch-relig1öse emente Eın rein christlıcher Weg ist solche Meditatıon
Iso NIC| Konsequent christlıch orlentiert Schriuft und Iradıtion skızzıerte jedoch
1984 der Schweizer eologe Hans Urs VO  - Balthasar ın vorliegendem Büchleın, das VOT
kurzem eEernNeut qauf den Markt kam, dıe Meditatıon. Vorrangıig bestimmt ist S1e. für ıhn Urc|
das Hören auf dıe Offenbarung esu Christi. Miıthın orlentiert S1e sıch der objektiv
Lassenden Lehre un:! Person des VOI- und nachösterliıchen Jesus und NI1IC| bloß einem 1In-
dividuell und exıistentiell erfahrenen imagınären Chrıstus in un  N

Letztes 1el chrıistliıchen Meditierens ist für Balthasar dıe AaUus mystischer Tradıtion-
kannte „UN10 mystıca" mıt der göttlıchen Wirklichkeıit. Dıie ber geschieht allemal auf dem
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Weg der Nachfolge des namentlıch menschgewordenen Chrıstus als dem (Oifenbarer des
Vaters Dabeı en Balthasar auf Marıa den Blıck, dıe sıch als Gjottesmutter ofla dem Sohn
hıngegeben hat, 1€eSs ber als Magd des Herrn Lal und damıt als ıne einzigartıg Auser-
wählte In Marıa Iso wırd jene eigentümlıche Identität VO  — Größe und Kleinheıt konkret,
dıe ın gleicher Weıse uch jedem anderen zuteıl wird, der sıch in dıe Nachfolge Chriıstı be-
g1bt, ZUT Uni1i0o Mystica kommen. Die Unı1i0 1mM Sinne der Nachf{olge, Ja des paulı-
nıschen „Nıc! mehr ich lebe, sondern Chrıstus INn MIr -  6C ordert eiınerseıts dem Menschen
Iso ıne totale Selbsthingabe ab, äßt ıh ber andererseıts Der 1Ur echtes Einssein mıt
T1ISTUS erfahren.

Dieser VON Balthasar marıanısch genannte Weg führt zwingend ZU) kırchlichen, ist doch
Marıa Urbild der Kırche. Weıl Kırche 1U}  > (Gemeiiunschaft ist, edeute der kırchliche Weg
maßgeblıch, daß chrıistliıche Meditatıon nıcht ein Privatissımum ist, S1e ereignet sıch viel-
mehr 1m Raum er Christen. Meditatıon hat dabe!1 immer uch den sozlalen spekt
berücksichtigen und zwıingend ZUT Nächstenliebe und schlıeßlıch ZUT Liebe Z DC-
samten als Schöpfung (Gjottes begriffenen Welt

Balthasars ussagen provozleren den Meıster, der dıe christlich gefärbte Zenmeditation
lehrt, In gleicher Weılse WIEe den Chrısten, für den solche Meditatıon eın SCIN begangener
spirıtueller Weg ist. Der eiıdgenössısche eologe dem SaNzZCH Menschen, ema gan-
o1ger Meditationspraxıs, den SaNZCH Chrıistus So ist für ıhn Meditatıion nıcht In
erster Linıe Weg ZU Menschen, sondern Weg rıstus, eın Weg, der freılıch wıederum
DaNZCS Menschseın als „In Christus seın““ ZU etzten 1e] hat

Da sıch Wahrheıt, WIE Martın er mıt eC} Sagl, In der Auseinandersetzung bıldet,
wırd für jeden Chrısten, der einen Weg ZUT Meditatıon (auch der Zen orlentierten)
sucht, dıe Lektüre des allerdings leiıder oftmals schwer verständlichen Büchleıins echter
(Gewınn seInN. Raymund es

und Kxegese

BRUNERT, Gunild: Psalm 102 IM Kontext des Viıerten Psalmenbuches. Reıihe Stuttgarter bıb-
lısche Beıträge, d. 30 Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbelwerk 3728 S’ Kit.; /9,—

3-460-00301-49).
Die Jer vorgestellte Diıssertationsschrıiufi befaßt sıch mıt einem Psalm, der nıcht TSLT eute,
sondern schon ın der en Kırche und VOTI allem ZUT eıt der Reformatıon Gegenstand kon-
iroverser Diskussionen Wäl. Sınnvoller Weıise stellt dıe Autorın darum den Anfang ihrer
Ausführungen eın Kapıtel über dıe Auslegungs- und Forschungsgeschichte dieses Psalms,
Devor S1e 1m Hauptteil iıhre eıgene detaıillierte und gründlıche Auslegung vorstellt, dıe AUS$S
eıner textinternen und eiıner holistischen Analyse besteht DiIie textinterne Analyse be-
inhaltet dıe erwartende textkrıtische, lıterarkrıtische, Lorm-,S- und tradıtionskrI1-
tische Analyse un darüber hınaus Wäas leıder be1ı der Psalmenexegese häufig kurz
omMm ıne poetologısche Untersuchung, dıe dıe poetischen Gestaltungsmittel, dıe struk-
turellen Bezıehungen innerhalb des Psalms un:! den inneren Zusammenhang des Gebets-

vorstellt und erläutert. Dıiıe holıstische Analyse hat eın doppeltes 1el S1e ıll eiıner-
se1ıts einem tieferen Verständnıiıs des Psalms verhelfen und zweıtens se1ıne Bedeutung für
Gestalt un: Aussage des Vierten Psalmenbuches herausarbeıten, 1ıne Fragestellung, dıe
mıt der Endredaktıion un: Gliederung des SaNZCH Psalmenbuches ftun hat un dıe TSL iın
uUunNnseTeET eıt wıieder, durch Zengers Psalmenforschung5NECUC Beachtung gefunden
hat

Dıie mınuti1ösen Ausführungen tellen dıe eduld des Lesers bısweılen auf iıne harte
Probe Doch wırd zugleıch entschädıgt UrCc| dıe Zusammenfassungen nde eines
jeden Abschniıtts, dıe alle wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung übersichtlich und gul
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verständlıch darbıeten. I)as uch ist hne Zweıfel ein beachtlicher Beıtrag ZUT modernen
Psalmenexegese, das manche der überkommenen Fragen überzeugend beantwortet und
zugleıch NeCUC Einsichten vermittelt, dıe für eın besseres Verständnis dieses schönen, ber
uch schwıerıgen Psalms VOonNn Bedeutung SINd. Franz arl Heinemann

IMBACH, Josel: Wunder. Eıne exyıstentielle Auslegung. ürzburg 1995 Echter Verlag. 235 S7
Kl 34 ,— 3-  M  -
Was ist VO  = den zahlreichen Wunderberichten des Neuen lestaments halten? Diese
rage ist schon immer unterschiedlich beantwortet worden, wobel meiıst der historiısche
Aspekt 1m Vordergrund stand, der dıe Verfasser der neutestamentlichen Schriıften weıt
nıger interessıierte als den Menschen UNsSsScCICI Tage. Was für dıe IL Bıbel gılt, gılt uch für
diese Berichte Sıe bıeten ın erster Linıe gedeutete Geschichte und Glaubensverkündigung,
vermiuittelt von Menschen, dıe VO  —; esu überzeıtliıcher und göttlıcher Sendung überzeugt

Diese Überzeugung teılt uch der Verfasser, WIE schon der Untertitel se1nes
Buches erkennen g1bt. Es geht ıhm letztliıch ıne exıistentielle Auslegung der Wun-
derberichte, dıe freıilıch immer uch den zeitgeschichtlichen Hintergrund und dıe FErkennt-
nısse der modernen exegetischen Forschung berücksichtigt.
Im ersten eıl sSeINES Buches „Wunderüberlieferungen in den Religionen“ stellt Imbach
zunächst dıe verschliedenen Wundertypen VOT und macht eutlıch, ıne solche TIy-
pologıe den Zugang ZU Verständnıis der entsprechenden erıchte erleıchter Eın zweıter,
kleinerer Abschnıiıtt befaßt sıch mıt dem 1m Laufe der eıt gewandelten Wunderverständ-
NIS, dargestellt lehramtlıchen Entscheidungen und den damıt verbundenen roblemen
Im drıtten Abschniıtt geht das Wunderverständnıs der Bıbel, wobe!1l dıe schon C1-

wähnte spezılısche Sıcht- und Darstellungsweise der bıblıschen Autoren anhand gul auSgC-
wählter Beıispiele überzeugend beschrieben wırd Der zweıte, umfangreichere eıl stellt
verschıiedene „Wunderüberlieferungen 1m Neuen Testament“ VOTILI, dıe erfreulıcherweıse
nıcht nach einem STtarren Auslegungsschema interpretiert werden. Der Verfasser geht hıer

VO besonderen Charakter der jeweılhgen Erzählung dU>S, dann abschließend iıhre
Aktualıtät mıt beeindruckenden Argumenten dem Leser VOT ugen stellen.

Imbach ist seı1t 1975 Professor für Fundamentaltheologıe und Grenzfragen zwıschen ıte-
ratur und Theologıe der päpstlichen Fakultät San Bonaventura In Rom Er ist eın AUS-

gezeichneter Kenner moderner theologischer Fragestellungen und eın Meıster klarer und
humorvoller Sprache, dıe uch der nıcht theologisch geschulte Leser verstehen annn Das
uch biletet keıine rbauung 1m üblıchen Sinn, sondern sachlıch begründete Ausführungen,
für dıe VOTLI em jenme dankbar se1ın werden, dıie In irgendeiner Form mıt der bıblıschen Ver-
kündıgung befaßt sınd Sıe erhalten Antworten auf Fragen, dıe s1e selbst bewegen und dıe

Franz arl Heınemannandere Menschen ratsuchend immer wıeder S1e tellen

DIEFENBACH, Manfred: Die Kombposition des Lukasevangeliums Un der Berücksichtigung
antıker Rhetorikelemente. Reihe Frankfurter theologische Studıen, Frankfurt 1993

Knecht. 264 57 Kit.. 68,— 3-  -
Lukas gılt als der Schriftsteller unter den 1Jer Evangelıisten. Demzufolge schéint sinnvoll,
in der Exegese se1nNes Evangelıums uch ıne Diszıplın berücksichtigen, deren Kenntnis
für gute lıterarısche Arbeıt unerläßlıch ist die Rhetorık. SO oeht denn uch der Verfasser
der vorlhiegenden Dissertatıon, Manfred Diefenbach, mıt ben der rage das drıtte
Evangelıum heran, WI1e weıt durch emente griechischer Redekunst beeinflußt ist. Miıt
der Untersuchung der rhetorischen Stilmittel ıll Diefenbach dabe1 dıe Ilukanısche Theolo-
g1€e tiefer ergründen. Der Verfasser geht Iso der rage nach, Was as anhand des kon-
kreten Aufbaus se1INeSs Evangelıums theologisch wollte.

:hes oment rhetorischer Auslegung ist, istDa ıne Untersuchung der TUKLUTr maßgeblı
der Strukturanalyse en wesentlıiıcher eıl der Arbeıt gewıdmet. Diefenbach untersucht Stil-
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mıttel rts- Aktanten- Zeıtangaben und dıe Zusammenhänge denen dıe einzelnen
Abschnıiıtte zue1ınander stehen Auch bedient sıch W 1€eSs ZUr Erhellung des Iukanı-
schen ufbaus notwendıg 1ST der Methoden dıachroner Bxegese maßgeblıch freılıch der
Redaktionskritik In omMm wesentlichen folgenden Ergebnissen as
ıll mıt SC Erörterung des Lebens esu ZCISCH daß dıese Bıographie Jjede bısherige
überbiletet War doch Jesus N1IC! C111 ensch WIC jeder andere sondern vielmehr ottes
Sohn der uUuNnseTEIM Heıl auf dıe rde kam gestorben und auferstanden N Um esu Be-
deutung für dıe Welt deutlıch herauszustellen Daut Lukas SC1II en größeren
weltgeschichtliıchen Z/usammenhang CIM Dabel stellt beispielsweıse heraus daß Jesus
T1STUS den als Frıiedenskönıg gefelerten Kaıser ugustus durch SCINCN unıversalen FrIe-
den eindeutig übertrifft Um ZU Heılsbringer werden geht der Iukanısche Jesus NOTL-
wendıg SC Weg nach Jerusalem und 1lod und Auferstehung Jesus stirbt und
UrCcC| Jerusalem SCIMN Tod 1SLT olge menschlıcher Sünde und Geschehen Heılsplan
(Jottes Jerusalem 1ST ber uch der Ort sıich Ostern ereıgnel nders als aus und
arkus hat as dıe Erscheinungen Jerusalem angesiedelt
Der durc|  aC| ufbau Diefenbach eindeutig, daß Lukas rhetorische Bıl-
dung hat Seine Hauptanlıegen thematıisıert als TUn und Glaubenssätze das
Wırken esu wırd durch imıtierte 1 K Syntaktısmen interpretierend skı771ert Als Jel-
ST1UDDC des Werkes erscheınt alsdann dıe gebildete Schicht der 'OllSs dıe Urc das Evange-
I1um das 1e] VO  — der Solıdarıtät MI1Tt den Armen schreıbt echten Mıteinander VOIN
Arm un: Reıich aufgerufen WwIrd DIe Kırche nämlıch dıie 1 ukas propagıert 1ST 1Ne solıda-
rische Gemeıninschaft der alle ihren gleichberechtigten Platz haben sollen Arme un:
Reıiche WIC Männer und Frauen Letzteres erscheınt angesıchts des offenkundıgen Patrıar-
ats der damalıgen Gesellschaft nıcht unwiıchtıg
Diefenbach erarbeıtet TIThesen sehr ausführlich Lauteraturverzeıichnıs WIC dıe Vıelzahl
der Anmerkungen lassen aufA saubere wıissenschaftlıche Analyse schließen Wenn uch
viele ussagen der Tbeıt (z das Iukanısche Leıtmotiv des Weges esu ausgedrückt
durch das „POTCUOMAIL SI dıe Eınbindung des Evangelıums den weltgeschichtlichen /u-
sammenhang der dıe zentrale Bedeutung VO  — Jerusalem) für den Bıbelwissenschaftler
Bınsenweilsheıiten sınd erscheınt doch dıe konsequente Eınbindung der theologıschen
Ergebnisse dıe rhetorisch fundıerte Struktur als Novıtät Auch das eruıjerte ethısch WIC

ekklesiologısch relevante nlıegen des as der Aufruf ZUT Solıdarıtät mıl dem 1e] der
Kırche aller (hier als „Wiır-ekklesıa“‘ bezeichnet) älßt aufhorchen un weıteren Untersu-
chungen ANTCSCI
SO tragen Dıefenbachs IThesen SCNAUCICH Verständnıiıs des Lukasevangelıums be1l
ıthın SCI1I das uch jedem anempfohlen der bereıts erworbenen Grundkenntnisse
über dıe schriftstellerische Trbeıt des as vertiefen 11l Raymund es

PILHOFER eifier Philippi DıIe erste chrıistliche Gemeıinde Europas Reıihe Wissen-
scha  WG Untersuchungen ZU Neuen Jlestament übıngen 1995 Mohr
AAIIL, 316 S 9 Enr 168, N 16 146479
In Phılıppi hat Paulus erstie europäılsche (Gemeıinde gegründet. UÜber dıe olle, dıe
Phılıpp1 1 Chr. gespielt hat, über dıe relıg1ıösen und weltanschaulichen Über-
ZCUBUNSCIL, dıe dıe Menschen geprägt aben, sınd WIT bıslang 1Ur unzureichend informıiert.
DIe Ergebnisse der umfangreichen Ausgrabungen se1it dem / weıten Weltkrıieg sınd bıs
heute nıcht zugänglıch gemacht Dıiıese Forschungslücke schlıeßen 1ST das nlıegen der
vorlıegenden Münsteraner Habılıtationsschrift
Eninleitend macht uns Pılhofer mıt der ammlung der Inschrıiften mıt den lıterarıschen
Zeugnissen dem archäologischen Befund und der Lauteratur Z Thema vertrau Im

Kap wertet das für dıe Beschreibung des Jerrıtoriıums des (sakrale adt-
grenze) und der für dıe Wiırtschaft dıe Menschen un deren relıg1öses en AUS DıIe
römıiısche Kolonıe 1ST gepragt durch dıe Landwirtschaft Handwerker sınd Bereıch des
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Marmorabbaus un:! VO  = Bauarbeıten tätıg Bezeugt ist uch dıe Purpurfärberel. egen
iıhrer günstigen Lage ist Phılıppi 1ne Handelsstadt. UuUrc ihr Gebiet führt dıe wichtigste
Straße akedonıens, dıe Vıa Egnatıa. Der nahe Hafen In Neapolıs bletet sıch für Seereisen
nach Kleinasıen Die Bevölkerung sıch AaUus den alteiıngesessenen rakern, den
Griechen, dıe sıch ZU beherrschenden Faktor entwiıckelten, und seıt Chr. den Rö-
MCIN, dıe 1m Chr. einflußreichsten SInd, Im Cr StTe der
ult des Ihrakıschen Reıters In der Erscheinungsform des Heros Aulonitıs In Blüte Als
zweıte wichtige Gottheıt ist Dıionysos CMNNCIMN. Die Dıonysosanhänger hoffen nach iıhrem
Tod auf Errettung, kennen ber uch dıie Strafen und Schrecken der Unterwelt. Der ult
des Sılvanus bleıibt 1ıne vornehmlıch römiısche Angelegenheıt.
Den Befund AUS der archäologischen und epıgraphischen Forschung bringt Pılhofer ann
beı der Interpretation des Phıl @ Kap.) und VO  e} Apg 16,6 S Kap.) eın Das
ein1ıgen bemerkenswerten Ergebnissen. So VCIMAaR auf dem Hıntergrund der römiıschen
Daseinswelse zeıgen, dalß Phıl 3,20 N1C! mıt „Unsere Heıimat, sondern Bürger-
TeC befindet sıich 1mM Hımmel“ übersetzen ist. Das für dıe anderen Bürger erstire-
benswerte römıiısche Bürgerrecht, das In Phılıppi durch dıie trıbus Voltinıa gegenwärtig ist,
ist für Chrısten gegenstandslos. Dasselbe gılt für das jJüdısche Bürgerrecht, das dıe Gegner
des Paulus Urc| ihre Beschneidungsforderung INSs pIe. bringen. Dieses könnte für hr1-
sten der den Juden 1mM Römischen e1iCc gewährten Privilegien verlockend werden.
ach Phıl 627 sollen sıch dıe MSien nıcht iıhrer Vorfahren der ihrer al sondern des
Evangelıums als würdıeg erwelsen. Weıl dıe Chrıisten ıhre abstabe VO  — außerhalb bekom:-
INCN un! darüber hınaus überreglonal organısıert Sınd, mussen S1e den Okalen ehNorden
als gefährlıch erscheıinen. Aus den Okalen Gegebenheıten lasse sıch uch der Episkopen-
titel 1ın hıl I als Funktionsbegriff analog pPagancnh Funktionsträgern erklären. Er habe
mıt dem späateren „Bıschof“ noch nıchts iun

Lukas ze1ıgt sıch In Apg 16,6 ortskundig, daß nıcht 1L1UT als Makedonıier, sondern
als Phılıpper erscheıne. Er gestaltet dıe Szene aufwendig, weıl das Kkommen des Pau-
lus nach Makedonıen AaUS der Sıcht elınes Bewohners schıildert. ufgrun hıstorıscher Er-
wägungen un des Sprachgebrauchs der eıt entscheıdet Pılhofer uch dıe textkritische
rage In 16,12 Phılıppi ist 1ne der ersten Regıon Makedoniens.

Zur eıt des Polykarp (4 Kap.) hat sıch die Gemeıunde verändert. Das ze1ıgt sıch schon
darın, daß 1U Presbyter dıe leıtenden Funktionsträger Sınd. Weıl In Phılıppi keinen Bı-
schof g1bt, der den Presbytern übergeordnet ist, bıttet dıe Gemeıinde Bıschof Polykarp
Rat, WIEe S1e. das Problem, das sıch A4AUuSs dem Finanzgebaren ıhres Presbyters Valens ergeben
hat, lösen könne. 'Oolykarp spricht sıch klar dafür AUs», daß alens und se1ıne Frau Miıtglie-
der der (GJemeılnde bleiben sollen, nachdem alens (vielleicht schon) das Presbyteramt hat
nıederlegen mussen.

Im Kap zeichnet Pılhofer das 1ıld VO  — der christlıchen (Gemeınnde nach, WI1Ie sıch aUus
den verschıiedenen Informatıonen erg1bt. Vor dem drıtten (0)1 (dem „Flußtor‘“‘) befıin-
det sıch 1ne Jüdısche (Jebetsstätte Frauen Aaus dieser Jüdıschen (Gemeılinde sınd Anknüp-
fungspunkte der christlichen Missıonare, WI1IEe ydıa, dıe erste Chrıstin AUsSs Phılıppi, beweılst
Daraus, daß das Christentum anfangs eın städtisches Phänomen ist, erklärt sıch, daß unter
den AdUus$s den ersten Jahrhunderten bekannten Tısten eın Ihrake 1st. Zur eıt des Pau-
lus Sınd dıe meılsten Christen Griechen. Phılıppi wırd ann uch bedeutsam für dıe amm-
lung der Ignatıusbriefe. Zur Gemeindebibliothek gehörten zudem Jer Paulusbriefe, das
lukanische Doppelwerk und dıe Polykarpbriefe. FÜr ängere eıt hören WIT nıchts mehr
ber dıe (Jemeınnde. Doch Tertullian hebt die Gemeıunde Begınn des Jhs als euchten-
des Beıspıiel für den SaAaNZCH makedonisch-thrakischen Raum herVvor.

Wıe schon dıe wenıgen Hinweise zeigen, ıst aufgrund der besseren Kenntnis des hıstor1-
schen mieldes möglıch, den Phıl und Apg in einem Licht sehen. DiIie VO  — Pıl-
hofer gebotenen Interpretationen sSınd überzeugend, wenıgstens ber edenkenswert /u-
5SdInmen mıt dem angekündıgten and . ıIn dem alle bısher veröffentlichten exte
zusammenstellt, dürfte Pılhofers Arbeıiıt einem Standardwerk werden. Heınz (HESsSeN
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METZNER, Raıner: Die Rezeption des Matthäusevangeliums ıIm PetrusDbrief. Studien ZU

tradıtıonsgeschıichtliıchen und theologıschen Eınfluß des Evangelıums auf den Petrus-
briefl. Reihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, eıhe,
übıngen 1995 Mohr. 340) Nr Kt.. 108,— 3-16-
In selner Berliner Diıssertation geht Metzner der rage nach, welchen lıterarıschen un
theologischen Eıinifluß das MtEv auf den ersten Petrusbrief Petr) gehabt hat Für den
dafür notwendıgen Vergleıch ist sowohl der Inhalt des MtEv als uch VO  - Petr darzustel-
len UNnAacCcAs sucht der erT. wahrscheimlich machen, dal3 Petr wichtige redaktionelle
(SXINS 1Im MtEv rezıplert und entsprechend seinem Anlhlıegen aktualısıert Im einzelnen sınd
das folgende exte AUSs der Bergpredigt (Mt Petr 3.14; Sal . Petr 4153 f Mt 56

Petr Z Mt 5,38 — 48/1 Petr 37 un: MS f. Hınzu kommen dıe matthäische Versu-
chungsgeschichte (471 11) und das synoptische Logıon VO Sorgen (Mt 6,25 par).
Theologischen Eıinfluß des MtEv stellt Metzner 1m Petrusbild, In der Ekklesiologıie,l
stologıe und Eschatologie fest Abschließend sichert seıne Ergebnisse durch den ach-
WEeIS ab, da das MtEv sowohl frühchristliche Schriften In Rom als uch 1n Kleıinasıen,
die Adressaten des Briefes eben, beeinflußt hat Rom ist Insofern VO  — Belang, als der TI1e
d Uus Babylon kommt, das eın Deckname für Rom ist
Auch WE INan darüber streiten INag, inwıeweıt Petr sıch tatsächlich VO MtEv hat 1N-
spırıeren lassen, wiıird INan das Gesamtergebnis aum anzweiıfeln können. Mır scheınt

se1INe Begrenzung der Wendung „VOIL den Menschen“ in M{ 5.16 auf Heıden 1ıne Über-
interpretation se1n, da Jer NIC! den Gegensatz Heıden Juden geht, sondern
darum, daß dıe er VOT den Menschen ZU Gotteslob un: nıcht ZU Eıigen-lob (6,2) führen. ach WIEeE VOTI cheınt MIr zudem dıe Spannung zwıschen der Gegenwarts-
AaUSSaLC „denn ihrer ist dıe Herrschaft der Hımmel“‘ den Selıgpreisungen VvVO  — Mt d und
SA und den /ukunftsaussagen ın den dazwiıschenliegenden Selıgpreisungen besten 1m
INn eines logiıschen Futurs erklären se1InN. Auf diese Weılse wırd deutlıch, daß dıie
Herrschaft der Hımmel ıne dynamısche Größe ist. dıe schon jetzt anwesend Ist, iıhre oll-
endung ber in der Zukunft findet. Daß Mt 28,/7 anders als 16,7 Petrus nıcht erwähnt,
spricht kaum afür, daß Mt ıhm dıe Ersterscheinung absprechen ll Denn nımmt das
Anlıegen des Mk-Textes, sicher stellen, daß Petrus nach seiner Verleugnung uch ZU
nachösterlichen Jüngerkreıs gehört, In seinem Erscheinungsbericht VOT den EIf (Mtauf. Auch In bezug auf dıe Eschatologie VO  s Petr wırd INan Z eıl anders urteılen als
Metzner. SO wırd Ian Petr 1,6.8 un: 4,.13 anders als 4,.13 kaum auf dıe Freude bel
der Offenbarung esu Chriıstı deuten können. Hıer trıtt vielmehr das wichtige Anlıegen VO  —_

Petr zutage, daß Freude 1mM Leıden und nıcht TST nach dem Leıden möglıch ist vgl uch
Mt S.
Auch WCeNnNn InNan manche Aussagen des MtEv un: Petr anders interpretieren annn als
Metzner, MU.: anschlıießend festgehalten werden, daß Metzner se1ın Hauptzıel, den EFın-
fluß des MitEv auf Petr nachzuweılsen, erreıicht hat Zugleıich hat eın Kompendiumder Theologie der beıden neutestamentlichen Schriften geboten. Heınz (HeEsen

Christlicher Glaube

ott ein Fremder In UNseren Haus? Dıiıe Zukunft des Glaubens in Europa. Hrsg. eier
HÜNERMANN. Reihe Quaestiones dısputatae, 165 Freıiburg 1996 erden, D S 9 K46,—N3-451-02165-X).
Der Sammelband biletet ıne Reıhe kompetenter, ber in iıhrer Eıgenart TeC| unterschıed-
lıcher Beıträge ZU Hauptthema des Bandes, der Frage, W1e denn mıt dem chrıstliıchen
Glauben in Europa weıtergehen SO Gegenwartsanalysen (z aladıer, FEuropa und
se1iıne Götter:; Chiavacci, Dıie Öökonomische Realıtät Europas un dıe Konzeption des
Christentums), geistesgeschichtliche Rückblicke (z Buckley, Der ufstieg des
dernen Atheismus und die relıg1öse Epoche), bıbeltheologische und theologıegeschicht-lıche Aufsätze (z Gross, Das verborgene Gesıicht Gottes ıne alttestamentliche
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Grunderfahrung und dıe heutige relıg1öse Krise), ber uch eıträge AUS der Moraltheolo-
g1e erks, dıe moralısche Erfahrung als Weg (jott Das Verhältnıs VO  - Ogma-
tık und 1m Licht der „autonomen Moral“) und pastorale Reflexionen (für miıch eıner
der hılfreichsten Beıträge: ulehner, Die Fremdheıt des Menschen 1mM Hause ottes
FEıne pastorale Provokation) fehlen nıcht Der 1C| auf den recht breıt gefächerten Inhalt
INa andeuten, daß verschıiedene Leserinteressen dem freılıch drängenden esamt-
thema auf ıhre Kosten kommen können Jeweıls ın eıner der vielen Annäherungen das
IThema eier Lippert

MENKE, Karl-Heınz Die Einzigkeit Jesu Christi IM OFNLZOoNn der Sinnfrage. Reihe Krıterien
Einsıiedeln 1995 Johannes Verlag. 180 S’ kt., 18,— 3-

Wır sehen Ul euUute mıt einem doppelten Primatsanspruch der Freıiheit VOT der Wahrheıiıt
konfrontiert: 1m Bereıich des andelns und Lebens als Prıimat der Sınnfrage VOT der Wahr-
heıtsirage, iım Bereıch der Erkenntniıs als Primat der Relevanz eıner Aussage „für miıch“ VOTI
ihrer In iıhr selbst lıegenden anrneı Diese Problematık trılft dıe Theologıe In besonderer
Weıse, STeE doch 1m Zentrum des (Glaubens dıe Aussage, In Jesus T1ISLUS habe sıch dıe
Wahrheıt miıtgeteilt und Se1 der letztgültige Maßstab menschlıchen andelns und Le-
bens, bıblisch gesprochen, se1 der Weg, dıe Wahrheıit und das en  . Phılosophisch for-
mulhiert geht dıe Frage VO  s „Sıinn sich“ und „Sınn für miıch‘‘.
Dıiıesem Grundkontlıkt stellt en sıch. Er ze1ıgt zunächst, WIE dıe Entwicklung der Neu-
eıt In ıhrer Ge1lstes- WIE ın ihrer Kunstgeschichte iıne Entwicklung der fortschreıitenden
Subjektivierung darstellt. Verschiedene Theologen haben versucht, darauf antworten
Dem wendet Menke sich 1m zweıten eıl Drewermanns nNnsatz faßt als
Identifizıerung des „S5inns sıch“‘ mıt dem „S5Inn für mich‘“‘ und krıtisiert, daß hıer nıcht
mehr dıe inkarnatorısche Eınzıgkeıt Chrıstı Zentrum der Chrıistologie ist, sondern sıch auf-
Öst In ıne rein anthropologıische Eınzıigartigkeıt, enn das Vertrauen des Menschen Jesus
In den Vater MaC!| selıne Exklusıivıtät AUuUSs „D0 gesehen ist Jesus Chrıstus nıcht der ınn
sıch, sondern Katalysator der Erfahrung VO  — unbedingtem Sınn:; und als Katalysator ‚E1N-
zıgartıg‘, ber nıcht ‚EINZIE 69) Anders versucht dıe pluralıstische Relıgionstheologie

das Problem lösen. nhand ıhrer promınenten Vertreter Hıck un Knıiıtter zeıgt
Menke auf, WIe 1er der „5Sıinn sich“‘ gänzlıch gelöst wird VO „S5inn für miıch‘“. (Gjott kann
sıch In der endlichen Welt nıcht als selbst offenbaren. Das Absolute ann dem Menschen
N1IC! selbst egegnen, sondern 1Ur ın seinem Sollensanspruch. Jesus ist „MICch deshalb der
Chrıstus, weıl mıt dem Absoluten identisch ist, sondern weıl den Menschen, der sıch
VO  —; ıhm ergreifen äßt (den Christen), unbedingt DZW. absolut beansprucht“ Er annn
en Menschen en Zeıten ZU eıilsmuiıttler werden, weıl sıch gerade nıcht als das
Unendliche versteht, sondern sıch selbst und alles Endlıche elatıv auf das Unendlıiche hın
er aber, iragt Menke, nımmt der Mensch das Krıteriıum, OV! sıch beanspruchen
lassen darf? So ist dıe PRI sowohl In der efahr des Relatıvyvismus W1e uch des unda-
mentalısmus.
en sıeht 1U  — demgegenüber dıe christologische Antwort auf dıe Dıfferenz zwıschen
„S5ıinn SIC 6C und „S5ınn für mich‘“‘ nıcht ın eiıner rennung beıder, sondern eıner ynthese:
Chrıstus ist der „S5ınn für mMI1C . weıl „5Inn sıch“‘ 1SL. Ausführlich sıch mıt der
denkerıschen Verantwortbarkeıt eines olchen Anspruchs auselinander. Mıt Fichtes,
evInas und Verweyens SUC| Wege, nach ant 1m Bedingten das Unbedingte erkennen
und beschreiben können: Wenn (Gjott triınıtarısch ist, Iso 1m anderen se1iner selbst
selbst se1ın kann: un WECNN der Mensch den Anderen, der ıhm egegnet, als den Anderen
unbedingt anerkennen kann, ann ann Gjott sıch iın TISTUS absolut muıtteıulen. Ja, annn
g1ibt für ul das Heıl Sal NIC| ungeschichtlıch: „Das, WIT glauben, MU. sich inner-
halb VO  — Welt und Geschichte als das erweılsen, Was uns unbedingt beanspruchen
darf“
en legt 1ıne konsequent inkarnatıonstheologıische Chrıstologıie VOI und hat den Mut,
S1E in konkret geschichtliche Erfahrungen hınein sprechen (Auschwiltz, Bosnien). /7u-
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reCc| betont einen rein selbsttherapeutisch verkürzten Glauben den NSPTrUuC
bedingter Solıdarıtät und Hıngabe für dıe anderen, der AUS der Inkarnatıon folgt. €e1
kann jedoch dıe eTfiahr eiıner Ethisıerung VO  < Inkarnatıon und Nachfolge entstehen
(vgl bes D, 175 f.
en legt seıne edanken in eiıner brıllanten Sprache VO  < Dıie Posıtionen, sowohl dıe e1-
N  Nn WIE dıe iremden, werden In wenıgen Argumenten ZU Ergebnıis geführt. Die ‚U:  C-
wählten Beıispıiele aus der Liıteratur und dem Alltagsleben refifen den Kern des usgesag-
ten. er Eınzelaspekt wırd schlüssıg ın den Gesamtkontext eingeordnet.
Hıer hegt ber uch dıe Problematık des Buches ındem dıe eigene Perspektive gradlınıg
durchgehalten wiırd, werden andere wesentliche Aussagen vernachlässıgt (SO be1l der
Darlegung den Ostererscheinungen, 147 159; vielleicht 1mM SaNzZCH dıe etonung der -
karnatıon gegenüber der Auferstehung). Unbeschadet dessen ist dieses uch ıne
überzeugende Antwort auft den Relatıvyvismus und Subjektivismus; überzeugend In der KrIı1-
tık theologischen Posıtionen, dıe siıch diesen Dıktaten der Gegenwart unterwerlen,
ebenso W1e In der posıtıven Begründung des christologischen Anspruches. Jessica Weıs

Das Neue Heidentum. Rückkehr den en Göttern der CC Heılsbotschaft? Beıträge
VON tto BISCHOFBERGER, etier HÖLZLE, Stefanıe VO  > SCHNURBEIN.el Weltanschauungen
1mM espräch, Freiburg/Schweiz 1996 Paulusverlag. 127 S 9 Kl 24 .80
3-/228-0383-7).
Das kleine uch erschlıeßt dem durchschnittlichen katholischen Leser 1ıne merkwürdıge
Welt, mıt der ohl noch kaum In Berührung gekommen se1in wiırd, er/sıe SC 1 enn In
Schule der Jugendarbeıit ätıg el geht hler N1IC! sehr dıe schon gewohnten,
unzureichend genannten Jugendsekten, uch nıcht New Age als Ganzes., sondern
Jjene upp1g wuchernden Götterkulte und Jenes Konglomerat VO  S Mythen, das sıch 1Im Um:-
feld beıder entwickelt hat Biıschofberger schreıbt ZU ema „Vom en AA
Heıdentum ıne relıgıonsgeschichtliche Eınführung“, WOTIN das Phänomen In seine gE1-
stesgeschichtlıche Vorgeschichte einordnet, Was seinem Verständnis nützlıch ist und sel-
ten geschieht (11 41) ST chnurbein teuert WwWeIl uIsatze bel, einen über „Weıblıch-
keiıtskonzeptionen 1im neugermanıschen Heıdentum und In der femmniıistischen Spiırıtualität“(42 7U und einen ber „Neuheı1idnische Relıgionsentwürfe VO  ; Frauen“‘ W2 103), der
and schlıeßt mıt einem Aufsatz VO  — Ölzle  P 99  otan meldet sıch zurück Neuhe1ı1dentum
und Rechtsradikalismus“ (104 124)
DiIe Abstrusitäten, dıe INan durchaus nıcht für harmlos halten sollte, hätten keine Chance,
WECNN nıcht ın uUuNnserem heute herrschenden (und künftıg bleibenden) Pluralısmus nıchts
gäbe, W ds keiıne Chance hat. Der LEeSeT, der se1in Leben katholischen Glauben ausrıch-
tel, wırd mıt Interesse und Verwunderung VO  —; alledem KenntnIiıs nehmen, sıch Der uch
iragen, worın ıne tragfähige Reaktıon besteht. Wohl hauptsächlıich darın, das eıgene ka-
tholısche Chrıistsein menschlıch echt WIE möglıch leben eier Lippert

RECKINGER, Francois: Wenn Oote wieder lehben. Wunder: Zeıiıchen Gottes der PS1I? schaf-
fenburg 1995 Z öller. 199 S kt., 25,— 3-928/36-06-X).
Interessant se1n verspricht das Buch, WCNN Tiıtel und Untertitel iıne Auseinandersetzungdas Wunder 1m mfeld der Parapsychologie anzeigen; fragwürdıg se1nN, versprichtauch, WE der Umschlag ıne Abbiıldung der Grotte VO  S Lourdes ze1ıgt (denn be1l aller
Liebe Marıa und be1l aller Ehrfurcht VOT Lourdes möchte ich meınen Glauben Jesus
und se1ıne Kırche nıcht darauf gründen müssen) un: WCNN dem uch eın Wort eiInes Bı-
schofs AUus dem Jahrhundert vorausgestellt ist, den ich bısher N1C] kannte.
DIe Auseinandersetzung das Wunder als Aufweıls der Glaubwürdigkeit des Christen-
{[ums geschieht ın 18 Kapıteln, dıe das Problem In eınen weıten Bogen stellen, der VO  — der
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modernen Weltinterpretatıon, der Bezeugung des unders In der 1bel. seine Bezugs-
punkte ZUT Parapsychologıe, bıs seiner Bedeutung 1m en der Kırche reicht, denn
uch ausführlich se1ıne Bedeutung In Lourdes ZUT Sprache omMm €e1 wırd manch
scharfsınnıge Überlegung angestellt, dıe be1l einer Auseimandersetzung mıt diesem Problem
bedacht gehört (wıe iwa dıe Funktion des Wunderbaren ınnerhalb der Offenbarung der
bloß OKKulter Phänomene). Auch egegnen viele Bezeugungen VO  a Wundern 1mM /usam-
menhang mıt Lourdes ber uch mıt anderen undern

Und Jjer dann lıegt dıe Fragwürdıgkeıt dieses Buches en W dads sollenb diese Wunder, dıe
nıcht 1n meınem m{i{ield geschehen sınd, dıe ich L11UI ber Bezeugungen herankomme
(etwa durch dıe Arbeıt des Autors), dıe mMIr schwach sınd, als daß ich meın en darauf
bauen wollte Ich stiımme mıt dem Verfasser übereın: An der Definıtion des Ersten Vatıka-
nıschen Konzıls über dıe Möglıchkeıt vO  —; undern un! ıhre Funktion als Aufweis der
Glaubwürdigkeıit des Christentums ist nıcht rütteln, Was manch leichtfertiges Gerede
terbıinden könnte Ich stimme weıter mıt ıhm übereıin In der Verärgerung ber dıe Leıcht-
fertigkeıt, mıt der manche xegeten (und mehr vielleicht noch Pädagogen) mıt den Wun-
dern esu umgehen. Aber ich gründe meınen Glauben nıcht auf esu Wunder (die doch
gewirkt hat, damıt seıne Hörer damals ZU) Glauben finden), weıl ich eute nıcht mehr
nahe S1e herankomme.

Eın theologısch sauberer mgang mıt dem Wunder sollte auf dieses seizen (1) Es ist riıch-
t1g So freı meın (Glaube bleıibt und sehr 11UT VON WeIl aktoren abhängt (von meıner
freiıen Entscheidung für (jott und VO  — der dahıneın mıtspielenden lockenden und letztlich
alleın tragenden na (Gjottes oder Gnade), sehr brauche ich das Wunder (als dem
menschlıichen Erfahrungsraum angehörenden Faktum, das auf Gott hın durchsıchtıg ist und
als VO  w ott her kommend gedeute werden darf), damıt ich meıne irele Entscheidung VC1-
antwortien kann (2) Dieses Wunder ist Jesus, WIE durch alle historische Kriıtik hın-
UrCc| in der Botschaft des greiıfen ist, der seiıne Botschaft un deren Gültigkeıt In der
Ireue bewährt, mıt der stirbt, und 1ın der Ireue erfährt, mıt der der ater iıhn ber den
Tod hınaus hält, der In der Auferstehung den Sohn etätigt. Das we1ß Reckinger auch,
aber davon rei und handelt aum. (3) Dieses Wunder ist dıe Kırche als dıe Gruppe der
Freunde Jesu, dıe AUsSs eiıner unbegreıfliıchen Kraft (die wıeder auf die Ta ottes hın offen
und deutbar ist) dieses Werk In dıe Welt rägt, wobe!ıl S1e 1mM Kern dıe gleiche bleıibt dıe
ruppe der Freunde esu dıe weıtersagt, W das gesagt hat; weıtertut, Was und
sammenble1bt.

Dank der (Gnade (jottes durfte ich dıesen Glauben festhalten un bıs jetzt ın meınem Beruf
bezeugen, we1ıl] ich diıesem Wunder Taue, nıcht weıl] 1mM Frankreıich der 1Im talıen des

Jahrhunderts Wunder geschehen sınd oder we1l S1e eute noch In Lourdes geschehen.
Das annn 1im en eines einzelnen emımnent wichtig Se1IN, ber ıne {[undamentaltheolog1-

Vıktor Hahnsche Argumentatıon Ist nıcht

Religionsphilosophie, Religions- und Missionswissenschaft

Klassiıker der Religionsphilosophie. Von Platon bıs Kıerkegaard. Hrsg. Friedrich NIEWÖH-
NE  z München 1995 eck 396 s 9 kt., 08,— 3-
In einer Zeıt, da dıe technısche Beherrschung der Welt kıppen droht und infolge dieser
Beherrschung dıe Religionskritik ihre Argumente ausgereızt hat, Was andererseıts ıne

Gefühlsreligiösıtät boomen Jäßt, 1st nüchterne Relıgionsphilosphie notwenıger enn
Je Vorhegender Sammelband kann als Hınführung einer olchen gesehen werden, da
klassısche, W ds meınt: typısche Vertreter eiInes solchen Denkens vorstellt, dıe VO  S der AN=-
tıke bIs Z Moderne reichen und dabe1 dıe SONS üblıche Grenzziehung, dıe olches Den-
ken allenfalls ın der Linıie VO  — ntıke und Christentum verfolgt und untfer Umständen
dabe1 uch noch das Jüdısche rbe berücksichtigt, auf den siam hın überschreiteti
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Herausgegeben VO  — Friedrich Nıewöhner, dem Leıter der wissenschaftlıchen Veranstaltun-
SCH der erzog August Bibliothek In Wolfenbüttel, werden Hel Vertreter der Antıke
(Platon, Seneca und Plotin), ecun christliıche Reliıgionsphilosophen (Augustinus, Dionysıus
Areopagıta, I homas VO  — Aquıiın; Meıster Eckhart, Nıkolaus VO  —; Kues, Marsılıo Fiıcıno,

Schleiermacher, ege) un! Kierkegaard) ıIn zeıtlıcher Abfolge vorgestellt.
Eıngeordnet ın diese Reıhe stehen JEn islamısche Denker (Abu akr al-Razı, Abu Hamıd
Muhammad al-Ghazalı, Abu akr Ibn Tufaıl und Averroes) und wWel Jüdısche Relıgi0ns-
phılosophen Maımonides und Mendelsohn). Die Verfasser folgen In ıhren Beıträ-
SCH durchwegs (1n verschıieden detaıilherter Unterteilung) dem gleichen Bogen und tellen
nacheiıander Person, Werk und Wırkung VOTL, wobe1l S1e nde uch ıne Übersicht über
dıe entsprechende _ ıteratur bıeten. FEıne Einleitung des Herausgebers verrat ebentfalls
Sachkenntnıis, ist ber nıcht sehr hılfreıch, da S1e. nıcht 1L1UI keıne noch vorläufige Defin1i1-
tıon VO'  > Religionsphilosophie bietet, sondern ın vielen Abgrenzungen dıe vorliegende
Auswahl rechtfertigt (auf 1ler und ıne halbe Seıte Eınleitung fallen Anmerkungen).
Daß dıe Anmerkungen nde des Bandes nachgeschlagen werden müssen, ist ärgerlıch
und müßte be1 der heutigen Drucktechnık nıcht SeInN. Ebenso argert, daß dıe Or{tIrats der
einzelnen Denker, dıe den einzelnen Beıträgen beigegeben sınd, außer Name und Jahres-
aten keıne Bezeichnungen aben, abgesehen VO  - dem gesetzlıch vorgeschriebenen ıld-
quellenverzeıichnıs, iın dem immerhın Trel der achtzehn Bılder nach deren Autorschrift be-
nann SINd.

Der Sammelband ist SONS gul aufgemacht und empfiehlt sıch als ıne Eınleitung ın dıe Re-
Vıktor Hahnlıg10nsphılosophıe, dıe durch dıe üblıchen Regıster abgerundet wırd

Rußland Polıitik Un Religion In Geschichte und Gegenwart. Hrsg Bernhard MENSEN.
Reıhe Akademıe Völker und ulturen, Vortragsreıihe, eia 1995 Steyler Ver-
lag 269 S Kit:; 39 ,— 3S  S
In Rußland Polıtık und Relıgion immer ufs eNgSsLE verwoben. In eiıner ortrags-
reihe INg dıe Akademıe Völker un ulturen In St Augustin dıesen beıden aktoren In
der russıschen und sowJetischen Geschichte nach und dıe daraus erwachsenden
Möglıchkeıiten und (GGefahren der Gegenwart un: Zukunfift. Eınıige Aspekte selen heraus-
gegrıffen.
Oberländers Anlıegen ist CS, aufzuzeıgen, WIEe dıe beıden entscheıdenden Rıchtungen ruSss1ı-
scher Orientierung, dıe Isolıierung VO  S Europa und dıe bewußte Hınwendung Europa,
heute noch große Bedeutung en DiIe Identifikationsfrage Rußlands se1 seın Selbstver-
ständnıs zwıschen Europa und Asıen. Oberländer untersucht Nun_n, WIE Rußland eiıner
asıatıschen bZw. euroaslatıschen aC| wurde, und welchem Selbstverständnıs diese
Entwicklung führte

SIMONS Beıtrag ZU Entstehen Staaten auf dem Territoriıum der früheren Sowjet-
unıon leidet unter iıdeologıscher Voreingenommenheıt. Totz dıfferenzierter Beschreibung
der orgänge bleıibt einem unhıstorısch vorgehenden Antıkommunıiısmu verhaftet. Der
Vergleich VO  — 1945 und 1991 ist N1IC! halten, und dıe hartnäckıg durchgehaltene Formu-
hıerung VO  - „sıebzıg Jahren Irrweg“ ze1gt, daß den uftfor se1ıne polıtısche Vorentscheidung
durchgehend leıtet

Stricker legt 1ne umfassende Darstellung der christlıchen Kırchen und des udentums ın
Rußland VO  — ach der phasenweılse Tausamcen Verfolgung der Kırche In der eıt der
Sowjetunion beobachtet TICKET CTE uch wıeder eıgene totalıtäre Ansprüche der OTrtiNO-
doxen Kırche und die Gefahr eıner echten Polıtisierung. el wirke weıterhın dıe Iden-
tıfızıerung VO  - Kırche un Natıon In problematıischer Weise fort.

Blech eıstet 1ın seinem Beıtrag ZUT zukünftigen Entwicklung Rußlands eine dıifferenzierte
und einfühlsame Würdıigung des Umbruchprozesses der _achtziger Jahre Überzeugend Al-
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beıtet heraus, daß dıe Elıten der BCWESCH A dıie den Umbau des en
Systems betrieben en Nur S1e konnten CS, und gerade auft S1e seizte uch der Westen

Entstanden ist e1In Buch, das ZU eıl Grundlagen orıffıg darstellt und dıfferenzliert e1In-
ordnet, ZU eıl uch mıt poımintierten bıs überzogenen Meınungsäußerungen ZU1 Auseın-

Jessica Weısandersetzung herausfordert.

MALEK, Roman: Das Tao des Himmels. Diıie relıg1öse Tradıtion Chınas el Kleıne
Bıblıothek der Relıgionen, reiburg 1996 Herder. 226 S, Kl 24 .50
35
ına, seine Kultur und seine Lebenswelt, TSLI reC!| se1ıne Religion(en), all das sınd für dıe
meılsten westlichen Menschen verschlossene Welten (erst TeCC un der vielen belıeb-
ten Chinarestaurants). Dabeı en In dieser Lebenswelt über ıne Mılharde Menschen,
WOZU noch dıe wenıgen zahlreıchen, ber in ihren Ländern Jeweılıg sehr wıchtigen chinesı1-
schen Mınderheıten VON Indonesıien über Singapur, Malaysıa bIs Thaıland, rechnen sınd
elches sınd die relıg1ıösen Vorstellungen, ach denen dıese Menschen leben (soweit S1e
nıcht Buddhıiısten oder, seltener Ausnahmefall, Chrısten sınd)? Der Verfasser, Miıtglıed der
Steyler Patres ist hınakenner und unternımmt hıer ıne Eınführung In dıe UrCcn-
AdUus verwırrende Welt das „Taoısmus“ der Universismus. Ausführlich werden in einem C1-
sten eıl dıe Grundlagen erläutert, 1im zweıten eıl „Glaube und Praxıs“ darunter finden
sıch Ausführungen über „Gott un (Jötter (Gielister un: ämonen:‘ nen un dıe
Praxıs der Ahnenverehrung“, das Opferwesen, Wahrsagereı un das Yıjlıng, Kalender un!
este, Fasten und Meditatıon, relıg1öse Institutionen (Tempel, Mönchtum, Priestertum
der drıtte eıl schlıeßlıch handelt VO  i „Glaube und Polıtik“, abschlıeßend ıst dıe ede VO

„Relıigionsfieber 1m eutigen Chıina“ Die Lektüre ist nıcht leicht, zuviel des Fremden be-
gegnel Aber eın nen eröffnet sıch, un der Leser kann sıcher se1nN, be1l einem Gang ıIn
dıese iIremde Welt eıinen kundıgen un verläßlıchen Begleıter en CN Lippert

Einleitung In dıe Missionsgeschichte. Tradıtion. Sıtuation und Dynamık des Chrıstentums.
Hrsg. arl MUÜLLER Werner USTORF. Reihe Theologische Wiıssenschaft, utt-
gart 1995 ohlhammer. 791 S K, 49,580 3-17-
Eıne Gesamtdarstellung der Miıssıonsbemühungen des ıstentums während zweler Jahr-
tausende steht VO  - vornhereın VOT der großen Schwierigkeıt, den Stoff glıedern, daß
eın Gesamtbild, {I{wa eıner bestimmten Weltregion YJUCI durch dıe Zeıten („diachron“, {iwa
dıe Entwicklung 1ın Brasıliıen se1t seıner „Entdeckung“ bIs 1n dıe Gegenwart hinein) und
weltweiıt für einzelne, markante Zeıtabschnıitte („synchron“, der „Gesamthorıizont“
der portuglesischen Entdeckungsfahrten In Südamerıka und zugleich ın Südostasıen un:
Afrıka) entstehen ann. Konzıpiert [an das Werk ökumenisch, kommen weıtere Schwiıie-
rıgkeıiten NINZU, enn offensıchtlich exıstierte dıe evangelısche Missıonsbemühung (die
als einheıtliıche Größe noch wenıger gab als dıe VO  - verschıiedenen Instanzen der SPd-
nıschen Krone hıer un: der NCUu gegründeten Propaganda fiıde dort, getragenen katholi1-
schen Missionsbestrebungen) oft neben, manchmal dıe katholischen Missiıonen.

WOLZ der Schwierigkeıt eiInes solchen Vorhabens ıne solche Gesamtdarstellung Wal eın
Desiderat. So wırd INan mıt Interesse das Inhaltsverzeıiıchnıiıs aufschlagen und findet dort

Im eıl „Einführung“: „DIie Dıskussion der Missıonsgeschichte 1im Protestantismus
seıt dem Jahrhundert“:; „katholısche Mıssıonsgeschichtsschreibung seıt dem Jahr-
hundert‘‘. eıl I1 behandelt dıe „Dynamık des Christentum: In den Kontinenten“ („Der
nahe ÖOsten“:; „Nordafrıka“; „Schwarzafrıka dıe katholıische Erfahrung“; „Afrıka dıe
protestantısche Anfangserfahrung“; AdeT indısche Subkontinent“; „Zentralasıen“‘; „Nord-
ostasıen“; „5Südostasıen“; „‚Ozeamen““: „Lateinamerıka Bekehrung den Armen“; „La-
teinamerıka Eınwandererkırchen und angelsächsısche Missıonsprotestantismen”; „Missı1-
onsgeschıchte der ethnıschen Mınderheıten ın den Veremigten Staaten und Kanada_“. Der
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November 1996 plötzlıch verstorbene Miıssıologe OTrSs Rzepkowsky SVD bıetet C111

esümee „Missiıonsgeschichte Wande!l der Motiıvatıonen und Perspektiven
Allerdiıngs bedauere ich daß 111C Geschichte der Evangelısıerung Lateinamerıkas C1gEeNL-
ıch der Beıtrag VO  s Collet kann und ıll ohl dıese UC| nıcht füllen Der
Aufsatz beginnt MmMIt Medellın Aber bleibt dıe Welt der VOTAUSSCHANSCHCH Jahrhun-
CIe, WIC SIC dem and Conquista und Evangelısıerung: 500 Jahre en Lateın-
amerıka (hg VOIl Sievernich — amps üller Senner, Maınz 1992:; VO  = uUunNns

besprochen) lebendıig VOT ugen STan: bleıibt dıe „barocke Welt Aquator  .. dıe
Welt VO  - (Quro LELO, VO  —; Olında, dıe Welt des Alejadınho, ber uch dıe Reservatıonen,
diese Welt voller Licht und Schatten? Im übriıgen werden wahrscheimlich manche Leser Aaus
iıhrer Sıtuatıon heraus besonders bestimmte Passagen des umfangreıchen Buches nieres-
sant finden er der sıch für das ema Missıonsgeschichte interessıier wırd eIiwas 5Span-
nendes dem reichhaltıgen uch finden Man wırd bıslang deutschen Sprachraum ohl
vergeblich C1MN uch Iiınden das olchen Gesamtüberblick bietet efier Lippert

Praktische T heologıe

OLB Bernhard Projekt Lehensmultte Regensburg 1994 FTr Pustet ISı kt
N E 1439 2)
Schaltet INan den Fernseher Cim betrachtet INan dıe Werbung den Zeıtschriften g —-
WINN INa oft den Eındruck daß alleın JENC UNSCICTI Gesellschaft wirklıch akzeptiert
sSınd dıe JUNg und dynamısch sınd Wen wundert da daß manchen davor alt

werden? Mehr und mehr en Zeıtgenossen das (Gefühl daß ab der Lebensmiutte MI1L
gelıngenden Daseın vorbeı SCI un! erwarten sorgenvoll ıhren Geburtstag Es 1ST

der eıt solchen Schwarzsehern Mut machen und das {ut Bernhard Sıll Dozent für
Moraltheologıe Priestersemmar Hıldesheim und selbst CIn Vıerzigjähriger vorlıe-
gendem uch ort nämlıch findet der Leser Anregungen sıch für dıe Lebensmiutte AUS-
zuruüsten damıt nıcht SIC ıhn sondern SIC erfolgreich schafft vgl 148) Dafür 1ST zunächst
dıe zeptanz der des Lebens mıt ıhren chatten- ber uch schönen Seıten NOTL-
wendıg DIe Lebensmiutte 1ST JENC eıt der 11an sıch des ase1ıns als Daseın ZU ode
(Martın Heidegger) mehr un! mehr bewußt wırd muß I1a  —; doch VOIl der Dynamık der Ju-
gend SCNAHIE: nehmen DiIe Jugend stiırbt der Lebensmiutte und der endgültiıge Tod TUC|
115 Bliıckfeld och verzweıfeln braucht 111A)|  s darüber N1IC! g1bt bessere Wege Den Tod
als ZUen gehörıg begreıfen und ZU Tauern fäahıg werden das 1ST dıe „Ars
riendiı der zweıten Lebenshiılfe Diıiese „ATrs morlendiı der Lebensmiutte IST das zentrale
IThema be1 arl (Justav Jung, und der Küsnachter Psychologe en ann uch den 16 hın
ZUT1 elıgıon WE betont daß Jedes Problem SCINCT Patıenten der 35 sıch
etzten als CIMn relıg1öses entpuppte Wenn Jung VO  z der Lebenswende redet spricht der
mıiıttelalterliche Mystiker Johannes Tauler VO  — der < der re des Viıerzıgjährıgen
Hıer ann ott SanzZ IIC erfahren werden N1IC! 1L1UT KOpI, sondern Herzen Der
ensch der Lebensmiutte wırd Iso ZU „Homo rel1g10sus ott bekommt Platz
SCINCM en und dıes geschieht mehr mehr sıch selbst omMmMm „Komm
dır kommt uch ott Cnl

Bernhard Sıll äßt neben Theologen und dem Psychologen Jung uch Diıchter und Schrift-
teller Wort kommen der erste eıl 1ST 1INC Zusammenschau VO  = dichterischen Aus-
N ZUT Lebensmiuitte dem verschiıedene Geılister WIC Friedrich Hölderlın Wolf Bıer-
Iannn und Martın Walser ıtıert werden Sılls Gang UrC| dıe (‚ebäude VON I ıteratur
Jungscher Psychologıe und schlıeßlıch der Theologıe bietet SOM 1e] Anregungen Aller-
dıngs der ufor miıtunter weıtschweıfigen Ausführungen Wäas dem Leser schwer-
macht folgen Abschlıeßend SCI ber gesagtl Auch dieses kleinen Schönheıtsfehlers
C] das uch dem der Lebensmıiıtte Lebenden und nıcht 1UT dem darunter Leıdenden
empfohlen Raymund es
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JTAUSCH-FLAMMER, Danıela — BICKEL, L1S Wenn CLn Mensch gestorben 1S[ WILE gehen WLr ML
dem Olen UM? Anregungen un! ılfen reiburg 1996 erder. ZZ4 S: Kl 34 —

3451-

Eıne Diplompsychologın un: AI Kunsttherapeutıin wollen MIL dıesem uch Angehörıgen
VO  - Verstorbenen helfen würdıger Weılse VO  —; dem otfen Abschied nehmen un! mıt
ıhm umzugehen Angesıchts vieler Hılflosıigkeıit e1ım Tod und nach dem Tod VO  - An-
gehörıgen 1ST dıies 1NC begrüßenswerte Absıcht DDIe Autorinnen sınd Stuttgarter Hos-
DIZ Sıie geben viele praktısche Informatıonen und Ratschläge VO aschen des oten
bıs Formulıerungen für Todesanzeıgen Mıiıt vielen Beıspielen dıe SIC selbst offensıcht-
ıch erlebt en veranschaulıichen SIC ihre Ausführungen Wer allerdings Anregungen und
TOS AUS dem christliıchen (CGlauben dıe Auferstehung und das 44 Leben sucht dürfte
enttäuscht das uch CANUN eıftfe egen Nur vereıinzelt werden solche Gedanken aufgegriffen

dıe Autorinnen bewußt Dıstanz Z chrıistliıchen Verständnıs des es schreıiben
möglıchst vielen Leserinnen un: Lesern helfen? Be1l iıhrer Hospiztätigkeıit dürften S1IC

doch nıcht selten be1ıl Sterbenden und Angehörıgen VO  — Verstorbenen auf christliıche BEr-
wartungen gestoßen SC1IMN uch be1lM dıe SONS dem christliıchen (Glauben und ıhrer KIT-
che fernstehen Wem helfen dann Gedichte AUs der agava ıta VO  z Kahlıl G1bran das
(Gebet indıschen Uul1Ss (S 191 194) oder dıe Geschichte der Begegnung mıT7 „Mara“
dem „Gott des es  c mıt der das uch ScCHhl1e (S Z )? Als Chrıisten hoffen WIT und
fIreuen WITI ul auf dıe endgültiıge Gemeininschaft mıt (jott dıe unNns Jesus T1ISTUS VEISDIO-
hen hat und dıe uns VOTANSCHANSCH 1st Heınz Müller

JESTL Hons SCHEIDL Wiılfried 7 wischen Liebe Un T.ıehe gespalten Kırchen Wınd-
Schatten Lyrık mıt dem Bılderzyklus DE Schöpfung VON Ibert BUNDSCHUH Innsbruck
1995 TIyrolıa Verlag 128 geb 7022 199 /

Eıne festgelegte ann ber uch schnell abgegriffene und abgenutzte Sprache biıetet für
viele nıcht mehr dıe Möglıchkeıit sıch ber ott und Relıgion über laube und Kırche
verständıgen Verschärftft wırd cdieses Problem eute dadurch daß sprachlıch unaufgebbar
festgeschriebene nhalte christliıchen Glaubens, daß sogenannte (Glaubenssätze oder Dog-

für nıcht WENLSC gerade uch relıg1Öös uchende iragwürdıg geworden sınd VOTI em
deswegen weıl IC sıch mıt iıhren CISCHNCH Lebenserfahrungen darın nıcht mehr entdecken
können DIe allzu sıchere Sprache kırchliıchen Sprechens un: Lehrens Verkündıgens und
Betens wiırd sodann VO  - vielen N1IC| mehr als Hılfe empfunden mıt der CISCNCH Lebens-
unsıcherheıiıt mıt ihren Angsten und Leıden umgehen können geschweige denn „fertig

werden DıIe relıg1öse Sprachnot dıe eıben: gegeben 1St WEeNnN ich über das „absolute
Geheimnıs (jott sprechen 111 wırd deswegen uUuNseTET eıt noch intensıver empfunden
DIe Autoren versuchen mıt diıesem Zeıl stark verfremdeten und sprachlıch gebroche-
NCN lexten eiınerseılits iıhre Fragen un ihre Leıden Gjott VOT em ber uch der KIr-
che und ihre Glaubensunsicherheıit ZU Ausdruck bringen andererseıts dıe prachlo-
sıgkeıt VOT (Gjott ezeugen auf dıe be1ı aller Aussagbarkeıt dennoch bleibende
Unbegreiflichkeıit göttlıcher UOffenbarung hınzuwelsen Hınzu omm dıe notwendıge (Ge-
schichtsgebundenheıt der Sprache dıe dıe Autoren mıt ıhren lexten aufzeıgen wollen

Inwıewelilt ann diıese exte den heute rel1g1Öös Suchenden den nach (Gott Fragenden und
VO  _ der Kırche Verstörten ansprechen weıl S1C ihnen dıe Möglıchkeıt sehen mıt sıch
selbst der mıt anderen wıederum über Gott un:! iıhr Leben 1115 espräc| kommen daß
muß der Jeweılıge Leser selbst entscheıden

Wenn INa dıese GXTEe verstehen will, muß Ian sıch auf S1C einlassen, INan darf SIC nıcht
„überfliegen“, weıl INa  a SIC beım UÜberlesen unterschätzt. Und nıcht selten ist das anregend,
Was TSL einmal aufregend ist. Der Mut der Verlagsverantwortlichen, SOIC! C1M uch

akzeptablen Preıs herauszugeben Nı bewundernswert Vıelleicht ber fanden dıe
Autoren uch Sponsoren dıe dıe nüchterne eindeutige un allen verständliche Sprache des
(Gjeldes sprechen Klemens Jockwıg
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Liturgie und Verkündigung

BIEGER, Eckhard Das Kirchenjahr ZU.  S Nachschlagen. Entstehung, Bedeutung, Brauchtum.
Kevelaer. 3 9 überarb. CIa  Z Aufl 1995 Butzon Bercker. A7TS S7 ket::. 44 —
35  S
Journalısten fehlt olft hinreichender Kenntnıiıs über Inhalt und Gestalt christliıcher
este und Festzeıten. Um dem Deflizıt abzuhelfen, hat der Jesuıt und Katholısche Sendebe-
auftragte für das 7 weıte eutsche Fernsehen, Eckhard Bıeger, einen Überblick über das
Kirchenjahr verfaßt, der 1U  — ın drıtter uflage erschlıenen ist Neu gegenüber den beıden
ersten Auflagen ist VOT allem, daß uch dıe besonderen Feıiertage der evangelıschen Kır-
hen berücksichtigt sınd und dıe Akzente genannt werden, dıe dıe protestantische Iradıtion
be1l den großen Festen

DiIie Erschließung der kirchlichen Feliıern olg weitgehend einem einheitliıchen Schema Be-
handelt werden dıe anthropologischen Grundlagen, der ezug ZUT Offentlichkeıit, dıe Ent-
stehungsgeschichte, zentrale theologische Aussagen, CmMECNTE, Bılder und Brauchtum.
Außerdem finden sıch Jeweıls Hınwelse für Beıträge In den Medien. Eın ausführlicher An-
hang mıt eıner kommentierten Literaturlıste, einer alphabetischen Übersicht der Heılıgen
und Gedenktage und einem detaıilherten Stichwortregıister, das den reichen Inhalt C1I-

schlıeßt, rundet den and aD

Falls ıne vierte uflage geben sollte, empfiehlt sıch, ein1ge kleinere Verbesserungen
vorzunehmen: DIe zıtierten Eheschließungstexte (S 346 — 348) stimmen N1IC| mıt der
eute geltenden Fassung der offizıellen Handreıchung „Dıie Feıer der Trauung” VO  S 1997
übereın. nier dem Stichwort „Eheschlıießung“ Literaturverzeıichnıiıis sollte analog {iwa
ZUT „Akaute” und „ScChwere Krankheıt, der entsprechende AasSZıke des Rıtuale aufge-

werden, damıt L eser gegebenenfalls auf den Orıgmaltext zurückgreıfen können. DiIie
Erklärung der Kräuterweıhe ugust S 270) bezieht sıch auf magısches Brauchtum
VETBgANSCHNCI Tage. Dıiıes dürfte für Journalısten keine Ermunterung se1nN. der andlung
Aufmerksamkeıt wıdmen. Eın Blıck ıIn das eutsche Segensbuch (Benediktionale) kann
Aufschluß üDer das heutige Verständnıiıs der Kräuterweıhe geben.
Mag „Das Kırchenjahr ZU Nachschlagen” uch In erster Linıe für Journalısten gedacht
se1N, eignet sıch jedoch nıcht 11UT für S1e Es kann jedem interessierten Gläubigen als IM-
formatiıonsquelle dienen, da ın eiıner für Nıchttheologen verständlichen Sprache urz
un präzıs den Inn des Kirchenjahres erschlıeßt. Aus dem Kreıs der interessjierten Täu-
igen möchte ich besonders dıe Pfarrbriefredakteure hervorheben, die dem uch nützlıche
Anregungen für ihre Publıkatıon entnehmen können. OSsSe Schmuiıtz

Entflamme In UNMN die Sehnsucht ach dem Licht. Tauferinnerungen In der Verkündıgung
des Kirchenjahres. Hrsg. Franz TEBARTZ-VAN ELST. Reıihe Feıern mıt der Bıbel,
Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbelwerk. 144 S 9 K, 29,80 3
Katholiken wıird immer wıeder ıne geWISSE Taufvergessenheıt nachgesagt. Und das nıcht

Unrecht. Die Ursachen lıegen darın, daß die meısten ihre aulie nıcht bewußt mıiıterlebt
haben, weıl S1e ihnen als Säuglıng gespendet worden ist, und daß ıne ausdrücklıiche auf-
erinnerung gewöhnlıch 11UT wWel Orten ıhren atz hat In der Osternacht un beı der
Erstkommunion.
Für den, der In HH SETET heutigen pluralıstıschen Gesellschaft AUs se1iner Glaubensüberzeu-
SUuNs heraus en wiıll, ist Jjedoch wichtig, daß sıch 1ın gemeıinschaftlıcher und prıvater
Form häufiger als bısher üblıch auf das Fundament se1INESs christlıchen Lebens besinnt. Wel-
che Ansatzpunkte sich dafür bıeten, ze1gt der vorliegende Band, In dem verschıedene
Autoren zunächst dıe Öösterliche Ausrichtung des Kırchenjahres und dıe damıt gegebenen
Verwelse auf dıe aulife mystagogısch erschlıeßen Darauf gründend bıeten S1e dann kon-
rete Vorschläge, W1e ın Worten, esten., ymbolen un! Bıldern dıe Tauferinnerung In den
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geprägten Zeıten des KırchenJahres, be1l besonderen Anlässen (Kirchweıihfest, Sılberne
Hochzeıt, Begräbnis) und Taufort egangen werden ann Vorangestellt sınd Eirläute-
TUNSCH Konzeption un! Gebrauch des Buchs SOWIE ZUT Bedeutung der auie und des
Taufgedächtnisses 1m en des Chrısten.

Das uch bietet ohne Zweıfel nützlıche Anregungen, dıe wert sınd, In (Gjemeıninde- und
Gruppengottesdiensten aufgegriffen werden. Insofern kann dıe Handreıchung allen, dıe
damıt betraut SInd, lıturgische Feiern planen und vorzubereıten, empfohlen werden.
Allerdings gılt dies nıcht hne Eınschränkung, da das uch erheblıche Schönheıitsfehler
aufwelst. Mır ist schon ange keine Publiıkation mehr In dıe Hände gekommen, dıe derart
viele Druckfehler enthält WI1Ie cdiese. Sıe alle 1m einzelnen NECNNCIL, würde Ter weıt
führen. Wohl wenıger auf oberflächlıche Kontrolle der Druckfahnen als vielmehr auf Un-
kenntnis ist dıe regelmäßıge Verwechslung der griechischen Buchstaben efta und X 1
(S 65; 79) und dıe fehlerhafte Transkrıption ogriechıischer Wörter (S 4 5 65 80)
zurückzuführen, dıe sıch alleın schon durch einen Blıck In UDEN, 1’ hätten verme1l-
den lassen. Verbesserungsbedürttig ist uch dıe Auflösung des Akrostichons CHIHYS auf

Vgl azu (0N9 Engemann, Fisch Lexıkon für Theologıe und Kırche (1995)
Josef SchmutzSp 1306

REMMERT, Hans-Joachım: Fırmung vorbereıten. FEın Werkstattbuch. Freiburg 1995 erder.
217 D kt., 29,80 35  S
S Remmert bietet hıer ıne Handreichung für dıie Vorbereıitung Jugendlicher auf dıe Fır-
MUnNg, dıe 1mM Unterschıied anderen Publıkationen nıcht für dıe Hand der Fiırmanden,
sondern dıe der Firmkatechet(inn)en („Firmleıter” ist ıne NI1IC| ganzZ passende Bezeıich-
nung) bestimmt ist. er UftOr berücksichtigt be1l seinem Kurs, der AUS Einheıten besteht.
konsequent, daß sıch EeuUute vielfach Jugendliıche ZUT Fırmung anmelden, dıe 1mM Elternhaus
keıne kirchliche, manchmal noch nıcht eınmal ıne relig1öse Sozlalısatıon erfahren haben
Man merkt, daß die Vorschläge aus der Erfahrung herausgewachsen Ssınd.

DiIe Anregungen für die Kurseinheiten folgen einem einheıtlıchen Schema In der Eın-
führung umschreıbt der utfor den möglıchen Verlauf der Stunde und benennt dıe erstire-
benswerten Ziele Darauf O1g eın Verlaufsplan mıt varıablen Bausteıinen, dıe der ate-
chetin bzZzw. dem Katecheten ermöglıchen, sıch der Sıtuation der Jugendlichen
orlentlieren. Den SC} bılden Materıalblätter für dıe Leıterin DZW. den Leıter der
Fırmgruppe SOWI1Ee Arbeıiıtsblätter für dıe Firmlinge. Inhalt und ufbau des UuC machen
insgesamt eınen sehr Eindruck, da S1e Lebensnähe erkennen lassen.

Nıcht glücklıch ist dıe Charakterıisierung der Sakramente als „Liebesbriefe ottes dıe
Menschen“ (S 15 Ö.) un der Kırche als „Postbote (!) der Liebesbriefe ottes (S 211)
Diıies entspricht nıcht dem, W ds Theodor Schneı1ider in seiınem uch „Zeichen der ähe
Gottes“, auft das sıch der uUutOr angeblıich stutzt (S B): ausIuhr Fınen Liebesbrief schreıbt
Jjemand, der VO Geliebten räumlıch entfernt ist Zudem legt das ıld dıe Vorstellung VO  ;
den Sakramenten als „Gnadenmitteln“ nahe. Be1l den sakramentliıchen Fejern ist ıIn Wırk-
iıchkeıt ott Urc. Chrıstus 1m Heılıgen Geıist gegenwärtig un handelt UrTrC| dıe Kırche
Außerdem ist dıe Kırche N1IC| WIEe Schneıider ausdrücklıch betont „Auslıeferer den
Bestimmungsort Individuum. Das den einzelnen zugedachte und zugesprochene Heıl be-
sSTe gerade In der Eınbeziehung ın dıe Gemeinschalit, weilche ZU Ort des unwıderruflf-
lıchen eıles gemacht ist  C6 (Schneıder 49) Josef Schmutz

Neue Predigten ZUFM Alten Testament. Psalmen. Hrsg. Franz Josef (URTKEMPER. Stuttgart
1995 Verlag ath Bıbelwerk 168 S E Kile. 39,80 Z
Franz-Josef Ortkemper, Dırektor des Katholıschen Bıbelwerks, g1bt hıer Psalmpredigten
heraus. /Zuvor sınd bereıts In TEe1 Bänden Predigten den alttestamentlichen Tlexten der
ONNn- un:! esttage der Trel Lesejahre erschlienen.
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Schon über viele Jahr hın in der deelsorge und Urc Predigtveröffentliıchungen bekannte
und ewanNnrte Autoren (z E. Garhammer, L. Funke, R. Breitenbach, ) Deselaers,

Rotzetter, Baumann, uchs, Mertens Ruß, Kerstiens, Baumgartner)
finden sıch hier, ber uch C Namen auchen auf. Nıcht 1Ur dıe Vıelfalt der behandelten
Ihemen ist DOSItIV vermerken, sondern uch dıie verschiıedenen Autoren sınd pOSItIV
beurteılen, nıcht zuletzt deswegen, weıl S1e ZU eıl einen sehr persönlıchen Zugang ZU)
ext erschlıeßen. Leıder befinden siıch untier den Autoren 11UT acht Frauen: dieses VeT-
hältnıs VO  = D ist enttäuschend, bedenkt INan dıie ahl der Frauen, die ın der 1 heolo-
g1e ausgebildet sınd und dıe ın der Seelsorge, In der Verkündıgung, In der Relıigi0ons-
pädagogık und In der theologıschen Erwachsenenbildung tätıg SInd.

Als Leser ware INa zudem für iıne SONS üblıche Zusammenstellung der Autoren dankbar.
Das soll ber nıcht dıe durchgehend posıtıve Bewertung dıeser Predigten abschwächen
Wer als Prediger dıeses uch ZUT Hand nımmt, wırd dıe in der Verkündıigung immer noch
nıcht genügen! ernstgenommenen und deswegen uch wen1g berücksichtigten alttesta-
mentlichen CX als Herausforderung und Geschenk IICU entdecken Klemens Jockwiıg

Predigten Laacher Mönche verschiedenen Anlässen. Hrsg. Drutmar ('REMER. eıl Ihr
se1d das Salz der rde aufe, Hochzeıt, ılberne Hochzeıt, Goldene Hochzeıt, Kırchweıihe
140 S’ eıl Ihr se1d das Licht der Welt Primıiz, Proieß, Jubiläumstage, Trauerfeıer, Heaılı-
genfeste. 198 S 9 Regensburg 1995 Fr. Pustet Ktz I8,— 3-7917-1490-2 (Gjesamt-
ausgabe).
Den den ONN- und Festtagen der TEL Lesejahre bereıts herausgegebenen Predigten der
Öönche der Abte1 Marıa ‚4aC| werden hıer Wwe1l Halbbände mıt sogenannten Kasualpre-
dıgten hıinzugefügt.
Herausgegeben werden uch diıese Predigten vVvVO  — Drutmar Cremer, dessen besonde-
ICH Gaben der mgang mıt der S5Sprache als dem Hauptmedium menschlıchen Verstehens
und Sıchverständigens gehört. Dıe besonderen Anlässe für dıe Predigten sınd dıe zentralen
kırchlichen Kasualıen aufe, Irauung un: Irauerfeler e1ım Tod Hınzu kommen Predigten
beım Sılbernen und Goldenen Ehejubiläum, beım Kırchweihfest SOWI1eEe ZUT Ordensprofeß,
ZUT Primiz SOWIle Priester- un Ordensjubiläen. Abgeschlossen werden dıe beıden Halb-
bände mıt Predigten verschıiedenen eılıgenfesten: Nıkolaus, 1  9 OSsel, 3 E Heım-
San VOoON ened1i D 39 Johannes der \ufer, 6’ Petrus un: Paulus, 6.: Marıa Heım-
suchung, Benediktfest, 1L

Nl 77 Allerheılıgen, 1 , artın, 1 IL l Gertrud VON elfta,

Dıiıe Predigten sınd USdTUC. Jjener Spirıtualität, die Drutmar Cremer 1m Vorwort Z.U] CI-
sten Halbband umschreıbt ‚Vıelleicht sınd dıe vorliegenden Aussagemuster benedikti-
nıscher Mönche ıne Art Inspiration auf dem stilleren Lebenshintergrund monastıscher
Spiırıtualität, und vielleicht wird darın offenbar, WIE stark sıch uch dıe Laacher Mönche der
Menschen ın der Welt, vorab in ihrer Region, in ihrem efien und Arbeıten, in ihrer Denk-
welse und ihrem Glaubensleben verbunden fühlen“‘
Inwıeweit der Seelsorgerin oder dem Seelsorger, dıie nıcht 1mM weıthın geschützten
Raum eiıner Abtel, sondern iın den täglıchen Anforderungen eiıner Pfarrgemeinde wıirken
un: eben, gelıngt, sıch In dıe mönchiısche Spirıtualität einzulesen oder einzufühlen,
dadurch dıe eıgene Verkündigung bereichern un ihr N1IC etwas 1m runde Fremdes
aufzupfropfen, das muß der einzelne für sıch und 1mM Austausch mıt den Hörern beurte1l1-
len

Den Predigten ist Jeweıls eın entsprechender theologıscher der lıterarıscher ext be1l-
gefügt. Eınige ganzseıtıge Bılder DZwW. Naturfotos In hervorragender Motiv- und ruckqua-lıtät SOWIEe dıe allgemeıne TUCK- und Papıerausstattung heben dıe Bücher über das S0O11-
stige, aäußere Massenniveau vieler äahnlıcher Veröffentlichungen heraus. Dies mMu. INan
leiıder mıt einem unvergleıch hohen Verkaufspreıis bezahlen Klemens Jockwıg
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Kirchenrecht und Rechtsgeschichte

KALDE, Franz: Authentische Interpretationen ZU. Codex Turts Canonıicı (1984 — 1994).
Reihe Subsıdıa ad 1US canonıcum vigens applıcandum etten CI“  < Aufl 1996 Abite1-
Verlag. S 9 Kt: 1250 3- -01-0).
Das Hılfsmuiuttel VO  = Kalde als erstes dıeel der subs1ıdıa ad 1US canonıcum vigens
appliıcandum (SICA) Die Sammlung Wal vergriffen und erscheınt 1U  — In zweıter, be1ı
dieser Gelegenheıt erweıterter Auflage. S1e ist dem Vorstand des Kanonistischen Instıtuts
München Professor Dr. Heribert Schmutz, Mıtglıed des Bayeriıschen Senats, anläßlıch se1-
HGT anstehenden Emeriıtierung gewıdmet.
Miıt der Aufgabe der authentischen Interpretation des CIC hat aps Johannes Paul IL dıe
„Pontificıa Commıiss10 Codicı Iurıs Canonıicı authentice interpretando“ DZW. das „Pontifi-
1um Consiılıum de ecgum Textibus Interpretandıs“ PCI) betraut dokumentiert
alle bisherigen PCI-Interpretationen, dıe In den ehn Jahren VOIN 1984 bıs 1994 als Ntwor-
ten auf Zweiıfelsfragen gegeben worden SINd. Aufgenommen sınd alleın dıe nach Art eines
(jesetzes (per modum leg1s) erfolgten Auslegungen, welilche dieselbe Rechtskraft haben WIE
das (jesetz selbst und promulgiert werden mussen C CIC) ndere Interpretationen
sınd nıcht promulgıiert und können etr NUTr vereinzelt mıiıtgeteilt werden (S 4’ Anm. 7)
Die PCI-Entscheidungen befassen sich mıt eıner breiten Palette VOI Fragen, Häu-
hıgkeıt des Kommunionempfangs; Ausscheıden eiınes Miıtglıeds des Konsultorenkollegi1ums:;
Rechtsfragen bezüglıch Bıschofskonfierenz, Regjionalkonvent un:! Bischofssynode; 1mMmm-
recht des Oberen ın einem Kollegıum oder Personenkreıs, dessen Zustimmung bedarf;
Zuständigkeıts- und Verfahrensfragen ZUT Entlassung VO  — Ordensleuten: eherechtliche
Fragen, WIE Konsensmängel be1 hen VOIN Nichtkatholıken, Dıspens VO  — der kanonıschen
Eheschließungsform und Ledigennachweis; Verwendungszwecke für Meßstipendien; „Im
primatur”; Aktıvlegıtimatıon nıchtrechtsfähiger Vereinigungen; lıturgische Dıenste VO  —

Lalen, WI1IEe Kommunionhel{fer, Homiuilıe und Wahlrecht. Besonders bemerkenswert ist dıe
zustiımmende Antwort auf dıe rage den Ministrantinnen, ob nämlıch untfer die lıturg1-
schen Dıenste, dıe Laıien, Männer oder Frauen, gemäß 3() O 2 ausüben können, der
Altardıens gezählt werden annn

Der erste eıl der Handreıchung enthält 1mM OoOrtliau dıe einzelnen PCI-Entscheidungen
(S 38) Dabe1ı ist auftf der Iınken älfte eıner Doppelseıte Jeweıls der lateinısche T1g1-
naltext abgedruckt, auf der echten Seıte ıne deutsche Übersetzung. Der lateınısche ext
berücksichtigt ın krıtiıscher Weise dıe Orıiginaledıtionen (Acta Apostolicae Sedis, Commu-
nıcatıones, L’Osservatore Romano). Dem deutschen ext jeder rage ist eın Leıtsatz als
Summarıum vorangestellt.
Den zweıten eıl bıldet dıe Bıblıographie (S 67) In Erweılterung der ersten Auflage
sınd allgemeıne bıbliographische Angaben vorangestellt (S 41) Die Angaben den
einzelnen COI  ntworten sınd 1n „Editiones“, „Adnotationes/Commentaria“ und „Notabı-
lia  6 gegliedert. NI Edıitiones finden sıch dıe orıginären lateinıschen Fundstellen und
deutsche UÜbersetzungen. Dıie Adnotationes/Commentarıa führen ausführlıich teilweise
entlegene Sekundärliteratur den betreffenden Entscheidungen NtieT der Über-
chrıft Notabilıa g1bt Kalde für gut eın Drıttel der Entscheidungen Hinweise auf bemer-
kenswerte okumente des Apostolıschen Stuhls und kırchenamtlıche Außerungen AUS

dem teilkiırchliıchen Bereıich

Dıie umfangreichen Regıster (Autoren-, Wort-, Sach- und Kanonesregister, 78) siınd
mıt großer Sorgfalt erstellt.

eder, der mıt den betroffenen Fragen befaßt ist, wiıird dıe „Authentischen Interpretatio-
nen  .. ate ziehen mussen. Das gılt nıcht 11UT für dıe Wiıssenschaft, sondern uch für dıe
Praxıs. Für den deutschsprachigen Raum ergäanzt das Büchleıin dıe zweısprachıge Ausgabe
des A Nıcht 1Ur In Dıözesan- und Ordensleıtungen, sondern In jeder Pfarreı sollte das
„subsıdıum“ neben dem kırchlıchen Gesetzbuch stehen. Burghard ımmer-Jüsten
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SCHMITZ, Herıbert KALDE, Franz: Partikularnormen der Deutschen Bischofskonferenz.
ext und Kommentar. el Subs1ıdıa ad 1USs CAanOoNıcum vigens applıcandum etten
1996 Abteı1-Verlag. 109 S C Kile, 17,50 3-930725-00-2).
Mıt dem erhıjelten dıe Bıschofskonferenzen definıtiv dıe Berechtigung und teıl-
welse dıe Verplflichtung, für ihren Bereıich estimmten Gegenständen teilkırchliche Ge-
setize erlassen. IDavon haben dıe verschiedenen Bıschofskonferenzen ın den Jahren nach
der Promulgatıon des CC Gebrauch gemacht (vgl für den deutschen Sprachraum: Her1-
bert Schmitz/Franz S, Partıkularnormen der deutschsprachıgen Bıschofskonferenzen,
etten 1990 V n al Subs1ıdıa ad 1US canonıcum vigens applıcandum 21)
1990 wurden dıe Mıtglıeder der Berliner Bıschofskonferenz In die eutsche Bıschofskon-
ferenz aufgenommen. Infolge dieses Z/Zusammenschlusses WarTr 1Nne Überprüfung
und UÜberarbeıtung der Partıkularnormen erforderlıch, dıe VO  —_ den beıden Bıschofskonfe-
EGILZEN bIs 1n erlassen worden BeIl den Herbst-Vollversammlungen 1992, 1993
und 1995 wurde der TOLE1 der Partıkularnormen VO  — der DBK ICUu beschlossen S1e be-
reffen dıe Klerıkerbildung, geistliıche Kleidung, Verkündıgung In Rundfunk und Fern-
sehen, Beıchtort, Generalabsolution, Felertage, Vermögensverwaltung und den Eınsatz
VO  S Laıen als kırchliche Rıchter.
Der vorlıegende and vO  — erıber Schmuitz un Franz enthält 1mM ersten eıl
(S. 7 — 22) den SCHAUCH Wortlaut der se1t 1996 geltenden Partıkularnormen unter
Berücksichtigung der redaktionellen Anderungen, welche dıe DB  R anläßlıch iıhrer Tüh-
Jahrs-Vollversammlung 1mM Februar VOTSCHNOMMECE hat eıl 11 (S 23 / bletet einen KOm-
mentTar. In der allgemeınen Eınführung (S S2) werden Napp dıe Genese der Partı-
kularnormen umrıssen, deren Fundorte 1ın den dıözesanen Amtsblättern sam ehl-
publıkationen) dokumentiert und dıe nunmehr außer Kraft getretenen Partıkularnormen
aufgelıstet. Daran schlıeßt sıch der Kommentar den Partıkularnormen 1m einzelnen

(S 373 V Den Erläuterungen wırd Jeweıls der ext der betreffenden Partıkularnorm
vorausgestellt, wobel dıe Anderungen des Wortlauts gegenüber der fIrüheren (GJesetz-
gebung der DBK kenntlich gemacht SInd. Die kommentierenden Bemerkungen erhellen
den Hıntergrund der einzelnen Normen und welsen auf weıtere Literatur hın
Außerdem umfaßt der and ler Anhänge S 105) Anhang weılst auf jene Bestim-
INUNSCH des EIC hın (CC. 496, 22 538 D 766, denen dıe DB  > auf den Erlaß VO  —
Partıkularnormen verzichtet hat, und biletet Erläuterungen azu (S 81 86) nhang I1
(S f. nenn dıe eherechtlichen Partıkularnormen 1067, H2 I 1126, 27 CIE.
dıe N1IC! NCUu beschlossen wurden und (vorerst) unverändert In Kraft bleiben nhang 111
(S Y7) enthält dıe Empfehlung der DBK dıe Bıstümer für eıinen ergänzenden d1ö-
ZCeSanlleCcNHN TIa ZUT Partıkularnorm Nr. über dıe kırchenamtlıche Genehmigung VO  i
Rechtsgeschäften und Rechtsakten SOWIE Erläuterungen der Verfasser aal In nhang(S 105) wırd eın Vorschlag der „Konferenz der Verwaltungskanonisten In den nOoTrd-
und westdeutschen Generalvikariaten/Ordinariaten“‘ publızıert, welche Ausführungsbe-stimmungen dıe Dıiıözesanbıischöfe ZUT Partıkularnorm Nr. 11 SS S 3 CI (Vermerk
e1m JTaufemtrag VO  —; Adoptivkındern) erlassen un:! WIEe relevante Rechtsprobleme VCI-
waltungsintern gehandhabt werden sollen. Abkürzungsverzeichnıs un:! Canonesregıster
runden das Heft ab (S 106 109)
Schmuitz und Kalde bleten dem wlissenschaftlıchen Kanonisten und dem kırchenrechtlichen
Praktiker sowohl ıne handlıche ammlung des geltenden Partıkularrechts der DBK als
uch ıne fundıerte Erläuterung der Normen. Wer sıch ıIn irgendeıiner Weıse mıt den arfl-
kularnormen befassen hat, wırd DCIN diıesem Heft greıfen. Stephan Haerıng

Große Prozesse. e6| und Gerechtigkeıt ıIn der Geschichte. Hrsg. VO  — Uwe SCHUILTZ. Mün-
hen 1996 eck 4672 S7 I, I8S,— 3-406-40522-3).
Diıeses uch ist hervorgegangen AaUus einer Sendereihe des Hessıschen Rundfunks unter
dem Tiıtel „JDer Prozeß eCc und Gerechtigkeıt ın der Geschichte‘‘ Geschrieben sınd dıe
einzelnen Beıträge VO  —j verschıiedenen Autoren, darunter sınd Hıstoriker, ber uch (Ge-
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sellschaftswıissenschaftler und Pu  1ızıst' CH,; Theologen und Naturwissenschaftler. Herausge-
ber ist Uwe Schultz, eın eute freıiberulliıch In Parıs arbeıtender Journalıst. Prozesse WCI-
den uns ]1er vorgestellt, dıe Bestandteıle der kollektiven Erinnerung geworden sınd Eınıge
Namen selen genannt: Baader und Meınhof, Jürgen Bartsch, das Contergan-Verfahren, der
Auschwiıtz-Prozeß, der Nürnberger Prozeß, der Reichstagsbrand un: se1ne Folgen, arl
May, ()scar Wılde, Galıleo Galıle1, Jeanne ”Arc, Hus, Störtebeker, Jesus VO  — azareth,
okrates, L1UT ein1ges ın chronologisch rückwärtiger Reihenfolge CNn In der Jlat
handelt sıch ausnahmslos Prozesse, dıe Geschichte machten: einıge Prozesse wiıird
111a  — vielleicht vermissen: den Eıchmann-Prozel3 1ın Israel, iıtahıenısche Mafıa-Prozesse,
Schauprozesse Bıschöfe und Priester unter kommunistischer un natiıonalsozıalısti-
scher Herrschaft. Aber Auswahl ist ben Auswahl. Diese geradezu spannende Lektüre be-
weıst, daß Prozesse eın Miıttel der Rechts- und Wahrheitsfindung, ber ebenso Machtmiuttel
und Unterdrückungsinstrument VO  — fanatıschen Ideologien der errschern seın können.
DiIe Autoren ski7zzieren Jeweıls den hıstorıschen Hıntergrund der Verhandlungen, tellen
dıe abzuurteilenden aten, dıe (haraktere der äter, Opfer und Rıchter VOT und kommen-
t1ieren dıe Urteıiıle. Bekannt, Ja geschichtsmächtig wurden dıe hıer ausgesuchten Prozesse
AUS verschiedenartıgen Gründen: der Prominenz der ater der pfer oder der Un-
geheuerlichkeıt der Verbrechen, der polıtıschen Dımension des Verfahrens oder

relıg1öser, ethıscher, psychologıscher der rechtshıistorischer Probleme. Wıe weıt
Recht un Gerechtigkeıt auseinanderklaffen können, inwıeweıt uch das Wort „SUTIMIMUIN
1US 1In1urı1a es gılt, uch aliur bletet dieses uch genügen! Beıspiele. Für Pro-
9 dıe diesen Namen nıcht verdienen, W1e Z Hexenprozesse oder Schauprozesse,
ebenso WIE für Justizırrtümer, Justizmorde und Justizkampagnen g1bt weıtere Beıspıiele,
dıe beıleıibe da bın ich MIr sıcher nıcht NUTr den Juristen interessieren werden.
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Hınvwelse
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ach eiıner kurzen Eınleitung, In der der utor, Franzıskaner, Miss10nar, Krankenhaus- und
Pfarrseelsorger, se1ın nlıegen verdeutlıcht, bıetet der erste eıl des Buches den Versuch
einer Dıagnose, In der dıe FKın- un! Auswirkung des Konzıls auf dıe Ordenskrise
un: dıe evangelıschen äte als Ordensspezıficum geht. Im zweıten eıl werden (CGirund-
lagen für ıne Erneuerung des Ordenslebens vorgestellt. Hıer lauten dıe Unterrtitel: Ist-
optıon für Chrıstus, emokratıe oder Theokratıe?, Ordenspirıtualität un skese, Kon-
templatıon un ktion, Orden der Kırche en für dıe Kırche Einige Sätze mögen dıe
Intention und den Geilst der Ausführungen beleuchten: „Jeder en hat seiınen Kaiıros iın
der Jeweıls hıstorıschen Stunde der Entstehung. DiIe Überzeıtliıchkeıit der Exıstenz eiıner Or-
densgründung hängt VOIN der Frage ab, WIeE weıt eın Orden fähıg ist, VO Quellgrund her
eben, der anders gesagl, das Charısma des Anfangs uten  CC „In eiıner Sanz anderen
Welt WIe eute laufen Orden Gefahr, AUS ngst, den Anschluß VETrpPaASSCH, iıhre Iradıtion

kappen un ann als ‚stehende Gewässer‘ angsam auszutrocknen.“ „Ordensgemeı1n-
schaften können L1LUT ın Opposıtion dem, W ds ‚zeıtgemäß"‘ IST, exıstieren, indem S1e jenes
rbe üten, das ihre überzeıtlıche Gültigkeıit ausmacht.‘“ „Ecclesiologisch betrachtet, De-
wahren S1Ee 1Ur ıhre Bedeutung, WENN S1e treu 7A00 Kırche und ZU aps stehen“
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